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XXI. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet die 
A „Thorner Preſſe“ mit dem Illu⸗ 
i, ſtrirten Sonntagsblatt durch die Poſt be 
zogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 
| Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
5 lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
1 träger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 

a Katharinenſtr. 1. 


Sozialdemokratiſche Machtgelüſte. 

Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die 
„Poſt“: Nur der Uebermuth unſerer Sozi⸗ 
aldemokraten läßt es erklärlich erſcheinen, 
daß man in dieſen Kreiſen offenbar auge⸗ 
| nommen hat, es werde auf den holländiſchen 
a Faser babuſtreit kein Gegenzug erfolgen, wes⸗ 
b dich mau nun durch die von der niederläu⸗ 
be en der grung zur Verhütung der Wieder⸗ 
young des Vorganges geplanten Maßnahmen 
unangenehm überraſcht iſt. Der Gedanke, 
daß es möglich ſein werde, den ganzen Ver⸗ 
kehr jenes Landes und damit zugleich den 
internationalen Verkehr Hollands und durch 
Holland beliebig lahmlegen und ſo den 
Spruch: „Wo dein ſtarker Arm es will, 
ſtehen alle Räder ſtill“ an einem der ent 
pfindlichſten Punkte des Erwerbslebens in 
die That umzuſetzen, ſchmeichelte dem durch 
die Niederlage der Obſtruktion im Reichs⸗ 
tage etwas gedämpften Machtgefühle fo ans 
genehm. Aber jetzt ſtört die holländiſche 
Regierung dieſe Silufion mit fo rauher 
Hand, indem ſie durch ſtrafgeſetzliche Beſtim⸗ 
mungen und durch Einrichtung einer Eiſen⸗ 
bahnbrigade künftigen Verſuchen, den geord⸗ 
neten Gang des Eifenbahubetriebes zu 
unterbrechen, einen ſtarken Riegel vorzu⸗ 
ſchieben trachtet. Genau fo mußte man in der 
Schweiz den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, 
die Disziplin des Heeres zu untergraben, 
j durch ſcharfe Strafbeſtimmungen entgegen: 
me teten. In der internationalen Sozialdemo⸗ 
ratie betrachtet man offenbar dieſe kleineren 
* Staaten als Verſuchskaninchen, ob und wie 
4 weit die Sozialdemokratie die fundamentalſten 
A. Staatseinrichtungen, in Holland das Vers 
keehrsweſen, in der Schweiz ſogar das Heer, 
? ihren Abſichten ohne entſchiedenen Wider⸗ 
ſtreit mit der Staatsgewalt dieuſtbar machen 
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= Zeitgeſchäfte. 
| Roman von we Kirchbach. 


a (5. Förtfehung sort verboten.) 


Mehrere Wochen waren ſeit 
E und Häuſſingers „Eva“ fen een e 
f Atelier, um am nächſten Tage im Kunſtverein 
| ausgeſtellt zu werden. Zwei Tage vorher 
i hatte Margarete mit ſeligem Schrecken die 
; 7 uldeckung gemacht, daß fie Hoffnung hatte, 
utter zu werden und ihrem Mann ein Kind 
% 1 ſcheunken. Sie wußte, wie er ſich ſchon 
| er Monaten danach gejchut hatte, und wie 
| alücklich er fein würde, wenn er erſt dieſe 
freudige Ausſicht erfahren würde. Er hatte 
Ip oft ſchon im Eruſt und Scherze angedeutet 
aß das erſt der Gipfel feines Glückes fein 
pe rde, und Margarete war ſelbſt von Stolz 
ah ftifler Freunde erfüllt, als fie nach vere 
tnifunifig längerer Zeit fab, daß ihr ein 
. beſchieden ſein ſollte, auf das ſie ſchon 
ö Nee nicht mehr gerechnet hatte. Dennoch 
fügt ya ihrem Manne fein Wort davon ger 
warum fe wußte eigentlich ſelbſt nicht recht, 
e 5 ihm dieſe Nachricht verheimlichte; 
run ‘a und unklar ſchwebte ihr der 
ri “fei fte dürfe Häuſſinger nichts ſagen, 
uhr er, date Eva nicht vollendet habe. Ere 
pe! i. er ja er ein Kind erwarten dürfte, fo 
N deſſelben auch ſofort Sorge für die Zu⸗ 
; Sonerbolt age inden, und er hatte ja 
N orge ſchaffen cn daß er einmal ohne jede 
. en Kunſtwerk + tot ein gang urſprüng⸗ 
ti eite ein Lugeftändun enden, das nach Feiner 
q geſchmack und an . au den Durchſchnitts⸗ 
ö Mehrmals atte f en Verdienſt machte. 
Hoffnung ihr auf b on das Geſtändniß ihrer 
> ＋ doch ni ch ü ber Tan ace e de aber 
m re en gekommen. 
achmittage aber batte er ſie abgeholt, 


könne. Wäre man dort ohne Widerſtand 
zum Ziele gelaugt, fo würde bei uns ohne 
Zweifel der Angriff auf den Hauptfeind, das 
Hohenzolleruregiment, verſucht worden ſein. 
Jetzt wird man ſich zunächſt mit den Gegen⸗ 
zügen der Staatsgewalt in jenen Ländern 
abzufinden haben. Für uns aber dienen die 
Vorgänge in Holland und der Schweiz, 
welche dort zu fo ſcharfen Repreſſivmaßregeln 
Anlaß gegeben haben, zur Warnung; bei 
uus gilt es, rechtzeitig und wirkſam ähnlichen 
Verſuchen vorzubengen. Man wird es des⸗ 
halb nur mit Genngthuung begrüßen können, 
daß der Eiſenbahuminiſter mit der größten 
Sorgfalt und Energie ſein Perſonal vor ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Anſteckung behütet und 
bei vollſtem Wohlwollen und weitgehendſter 
Fürſorge für Beamte und Arbeiter mit 
eiſeruer Hand die Disziplin in ſeiner Ver⸗ 
waltung aufrecht erhält. In dieſem Ver⸗ 
halten des Chefs der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung iſt die Gewähr dafür gegeben, 
daß unſer Verkehr vor ſo ſchweren Störun⸗ 
gen und unſer Volkswohlſtand vor ſo ſtarken 
Verluſten bewahrt wird, wie fie unſer Nach⸗ 
barland infolge des Eiſenbahnſtreiks zu er⸗ 
dulden hatte, ohne daß es ſo ſcharfer Re⸗ 
preſſivmaßregeln bedarf, wie fie dort in 
Ausſicht genommen ſind. Bezeichnenderweiſe 


wittert unſere Sozialdemokratie in dem 
Vorgehen der niederländiſchen Regierung 


auch bereits die Hand Deutſchlands oder 
Preußens und erhebt gegen unſere Regierung 
die ſchwerſten Vorwürfe, weil fie angeblich 
im Haag au die Verpflichtung, für die 
Sicherheit des internationalen Verkehrs und 
des Poſtverkehrs zu ſorgen, habe erinnern 
laſſen. Auch dieſes Verhalten beweiſt aufs 
nene die Nothwendigkeit, mit aller Kraft, 
insbeſondere auch bei den bevorſtehenden 
Wahlen, die Sozialdemokratie zu bekämpfen. 


Die Neuordnung der Fleiſch⸗ 


beſchau. 

Am 1. April d. Is. tritt das bereits am 
3. Juni 1900 veröffentlichte Geſetz, betreffend 
die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau, in feinem 
vollen Umfange in Kraft. Während mit dem 
Zeitpunkte der Veröffentlichung dieſes Geſetzes, 
alſo am 3. Suni 1900, nur diejenigen Vor⸗ 
e end 
um ihr zu jagen, daß er eben die letzte Hand 
an ſein Werk gelegt habe, und daß ſie die 
erſte ſein ſollte, die es vollendet anſchauen 
dürfe. Er gab ihr ſeinen Arm und führte 
ſie in aufgeregter Stimmung nach dem Atelier. 

Margarete athmete erleichtert auf, als ſie 
in der Künſtlerwerkſtätte vor der großen 
Gruppe ftand. Sie lehnte ſich mit ihrem 
Köpfchen an ihres Mannes Schulter und be⸗ 
trachtete lange die Eva mit ihren Kindern. 
Und indem ſie ſah, wie hier das Weib als 
der arbeitende Theil dargeſtellt war, kam 
mehr und mehr der dunkle Trieb über ſie, 
daß auch fie etwas arbeiten, etwas ſchaffen, 
etwas verdienen müßte, verdienen, umſo⸗ 
mehr, als fie ja wie dieſe Eva nun auch die 
Mutter eines Kindes werden ſollte. „Im 
Schweiße deines Angeſichtes ſollſt du dein 
Brot eſſen,“ ſtand in jeder Bewegung, in der 
Miene dieſer Eva ausgedrückt, ach! und die 
junge Fran dachte forgenvoll darüber nach, 
daß ihr Mann dies alles ja eigentlich nicht 
im Schweiße ſeines Angeſichts, ſondern in 
einer goldenen, verklärten Sorgloſigkeit ge⸗ 
ſchaffen hatte, ohne daran zu denken, ob ein 
Verdienſt ans feiner Hände Arbeit erwachſen 
würde. Sie hatte ſich feſt vorgenommen, ihm 
vor dieſer Gruppe, da ſie unn fertig war, 
und jetzt eine neue Zeit anbrechen mußte, wo 
er auch wieder an wirklichen Erwerb dachte, 
ihr ſeliges Geheimniß anguvertranen, aber je 
länger fie das große, arbeitende Weib vor 
ſich betrachtete, deſto mehr war es, als lege 
ſich ein Zwang über ihren Mund, der aber⸗ 
mals das Reden verhinderte. Sie ſchmiegte 


ſich darum mit doppelter Zärtlichkeit an ihren 
Mann und flüſterte ihm nur leiſe zu: „Wie 
ſchön ſie iſt!“ „ „„ 

Er war glücklich über dieſen einfachen 
Ausdruck, denn er ſchrieb das Wort der un⸗ 


ſchriften Geltung erhielten, die ſich auf die 
Herſtellung der zur Durchführung der 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchan erforderlichen 
Einrichtungen bezogen, womit alſo lediglich 
dem Bundesrath und den Einzelregierungen 
der Auftrag ertheilt war, die zur Durch⸗ 
führung des Geſetzes erforderlichen Maß⸗ 
nahmen vorzubereiten, ſind die eigentlichen 
Beſtimmungen des Geſetzes ſtückweiſe und in 
längeren Zwiſcheuräumen in Kraft geſetzt 
worden. 

Vom bevorſtehenden 1. April ab werden 
im Julande alle Schlachtthiere ohne AnS» 
nahme, alſo auch Pferde, Eſel, Maulthiere 
und Hunde, die zum Schlachten beſtimmt 
ſind, vor der Schlachtung und nach derſelben 
einer Beſchau unterzogen werden. Ausge⸗ 
nommen find uur die ſogenauten Hans. 
ſchlachtungen, ſofern ſich an den Thie⸗ 
ren keine Merkmale einer die Genußtangliche 
keit des Fleiſches ausſchließenden Erkrankung 
zeigen. Die Schlachtung darf nur nach er⸗ 
theilter Genehmigung durch den amtlichen 
Fleiſchbeſchauer erfolgen, aber fie darf unr 
verboten werden, wenn die betreffenden 
Schlachtthiere an einer Seuche, wie Milz⸗ 
brand, Rotz⸗ oder Rinderpeſt erkrankt ſind, 
in welchem Falle die Fleiſchbeſchaner fofort 
der Polizeibehörde Anzeige zu erſtatten 
haben. Fleiſchbeſchauer, die mit an Maul⸗ 
und Klauenſenche erkrankten Thieren in Be⸗ 
rührung gekommen ſind, dürfen andere 
Ställe nicht betreten, bevor ſie Kleidung und 
Schuhwerk gewechſelt haben. 

Nach der forafältig ansgeführten Unter- 
ſuchung des Fleiſches iſt dieſes entweder für 
tauglich, bedingt tauglich oder 
untauglich zu erklären. Untaugliches 
Fleiſch ¡ft unter polizeilicher Aufſicht zu 
vernichten oder lediglich zu techniſchen Zwecken 
zu verarbeiten. Bedingt taugliches Fleiſch 
darf nur, nachdem es durch Kochen, Pökeln 
oder Durchkühlen für den menſchlichen Ge⸗ 
nuß brauchbar gemacht worden iſt, auf der 
Freibank verkauft werden. Bei dem taug⸗ 
lichen Fleiſch wird noch ſolches unterſchieden, 
das in feinem Nahrungs⸗ und Genußwerth 
erheblich herabgeſetzt iſt, wie wäſſeriges, 
gelbgefärbtes, unvollkommen ausgeblutetes, 
leicht tuberkulöſes Fleiſch. Für dieſes min⸗ 
— mn ____________ _ _ _—u 
mittelbaren Wirkung feines Werkes zu. Sie 
ftanden lange ſtumm zuſammen vor der Gruppe 
und betrachteten ſie. All' ſeine Hoffnungen 
ruhten auf dieſem Werk. Gefiel es, machte 
es Auffehen, fo mußten größere Aufträge 
kommen, die ihn für immer der Nothwendig⸗ 
keit überhoben, mit kleinen Zierfiguren und 
bloßen dekorativen Arbeiten ſein Brot für ſich 
und ſein Weib zu verdienen. Mißfiel es 
dagegen, ſo war er allerdings um viele Jahre 
in ſeiner Thätigkeit zurückgeworfen, und die 
Arbeit konute ihm wohl auch eher Schaden, 
als Nutzen bringen. Häuſſinger begann aus 
geſichts der Figur vor ſeinem Weibe allerhand 
Luſtſchlöſſer aufzubauen. Er ſprach davon, 
wie er nur ein oder zwei derartige Werke 
noch zu ſchaffen brauche, um dann in der 
Lage zu ſein, ſich ein kleines Häuschen mit 
einem Gärtchen dazu zu kaufen. In dem 
Gärtchen ſollte eine Laube ſein, in der ſie an 
ſchönen. Sommertagen behaglich vom wilden 
Wein umſponuen ſitzen ſollte, während er ab 
und zu in den Pauſen ſeiner Arbeit aus dem 
eigenen Atelier, das mit dem Hänschen ver⸗ 
bunden ſein ſollte, zu ihr kommen und ſich bei 
ihr ausruhen wollte. Dazwiſchen betrachtete 
er wieder und wieder mit einer gewiſſen 
Aufregung fein Werk, voll Spanuung, was 
der Erfolg desſelben ſein werde. 

Sie waren wieder in den Garten vor dem 
Atelier. hinausgetreten und wanderten lange 
ſam, Arm in Arm, auf den Gartenwegen an 
blühenden Roſenbüſchen vorbei. Nelkenduft 
und Roſenduft miſchten ſich in der ſommer⸗ 
lichen Luft; aus der Höhe der Bäume und 
vom nächſten Dache hörte man das Singen 
zweier Ar eſeln, und von einem Fenfter aus 
der nächjten Umgegend ſchlugen die hellen 
Töne eines Kauarienvogels dazwiſchen. Son⸗ 
neulichtflecken gaukelten vor ihnen über den 


derwerthige Fleiſch ſind beſondere einzel⸗ 
ſtaatliche Beſtimmungen vorbehalten. In 
Preußen z. B. iſt es bezüglich des Vertriebes 
dem bedingt tanglichen gleichgeſtellt worden. 
Alles Fleiſch wird von dem amtlichen Be⸗ 
ſchauer, entſprechend dieſen drei Qualitäten, 
abgeſtempelt und darf nur fo in den Handel 
gebracht werden. 

Was das aus dem Auslande einzu⸗ 
führende Fleiſch aulaugt, fo ijt allgemein die 
Einführung von Wiirjten und Büchſenfleiſch 
verboten, dagegen die Einfuhr von Pökel⸗ 
fleiſch in Stücken von mindeſteus vier Kilo⸗ 
gramm geſtattet. Dieſes Pökelfleiſch iſt 
beim Eingang in das Zollinland einer amt⸗ 
lichen Unterſuchung zu unterziehen. Friſches 
Fleiſch darf aus dem Auslande nur einges 
geführt werden, wenn die für die Beurthei⸗ 
lung des Geſundheitszuſtandes wichtigſten 
Theile, Kopf, Bruſt und Bauchfell, Lunge, 
Herz, Nieren, bei Kühen auch das Enter im 
natürlichen Zuſtande mit den Tyierkörpern 
verbunden ſind, und ſo die Möglichkeit ge⸗ 
geben iſt, eine genügende Fleiſchbeſchan aus⸗ 
üben zu können. Beim geböfelten Fleiſch 
muß jedes einzelne Stück darauf geprüft 
werden, ob es in geſundheitlicher und veteri⸗ 
närpolizeilicher Hinſicht zu Bedenken Anlaß 
giebt. Außerdem iſt vom Schweinefleiſch 
jedes Stück beſonders auf Trichinen zu 
unterſuchen. Jedes einzelne Stück muß an 
zwei Stellen mit dem Stempel „Ansland“ 
verſehen werden, ehe es in den Handel ge⸗ 
bracht werden darf. Ebenſo unterliegen die zur 
menſchlichen Nahrung beſtimmten Fette, ins⸗ 
beſondere anch Schmalz u. ſ. w. bei der 
Einfuhr einer amtlichen Unterſuchung. 

Das find die hauptſächlichſten Beſtimmun⸗ 
gen über die Fleiſch⸗ und Schlachtviehbeſchau, 
die am 1. April d. 38. für das geſammte 
Reichsgebiet in Kraft treten werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Frage der Reform⸗Gymnaſien erklärte 
der Regierungsvertreter Miniſterrath Eiſen⸗ 
hut am Freitag in der zweiten heſſiſchen 
Kammer, auch in Heſſen denke man daran, 
Verſuche mit Reformgymuaſien zu machen. 
Man dürfe aber nicht überſehen, daß Heſſen 
im Schulweſen wegen gegenſeitiger Auer, 
Kiesweg, während das Blättergrün der Bäume 
über ihnen ſich leiſe im Winde ſchaukelte. 
Die Luft war ſo balſamiſch, erleichterte ſo 
linde befreiend die Herzen, daß Margarete 
ihr Geheimniß unn doch nicht länger be 
wahren konnte. Sie zog ihren Mann leiſe 
nach einer Bank, hinter welcher blühende 
Roſenbüſche ſich herüberneigten, und als fle 
hier in ſtiller Betrachtung nebeneinander 
ſaßen, ſchmiegte ſie ſich plötzlich von der Seite 
an ihn heran und flüſterte ihm ſtockend etwas 
ins Ohr. : 

Häuſſinger faßte ihr Geſichtchen zwiſchen 
beide Hände und ſah ihr, indem er ſie etwas 
von ſich zurückhielt, ſtolz und mit überglück⸗ 
lichen Angen ius Geſicht, worauf er ſie zärt⸗ 
lich und ſauft küßte. 

Dann pfliictte er einen Strauß Roſen von 
dem Roſengebüſch hinter ihnen und legte fie 
ſeinem lieben Weibe in den Schoß. Er 
ſtreichelte fie, um ihre Erregung fiber das 
Geſtändniß, das ſie ihm gemacht, zu beruhigen, 
und begann dann ſorglich ihr davon zu jagen, 
wie jie ſich nunmehr ſchonen miiffe, ſich keine 
ſchweren Gedanken machen dürfe und das 
Leben unn in derſelben glücklichen Sorgloſig⸗ 
keit und heiteren Stimmung aufnehmen milſſe, 
in welcher er feine Eva geſchaffen habe. Sie 
folle min auch einmal verſuchen, ganz Küuſt⸗ 
lerin zu ſein und das Leben ohne die Ge⸗ 
danken au das äußere Bedürfniß auffaſſen, 
denn jeglich Kunſtwerk brauche zu ſeinem 
Gedeihen, daß die „Angst des Irdiſchen“ gänz⸗ 
lich begraben ſei, wieviel mehr erſt ein ſo 
holdes Kuuſtwerkchen mit lebendigen, runden 
Beinchen und munteren Augen, das ſeine 
Ankunft nunmehr ſeinen jungen Eltern ans 
. habe. 

argarete fand wohl, daß er Recht habe, 
aber als Bedingung für ihre eigene Sorg⸗ 
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darüber aujtellen, wie viele der jetzt zur Verjetzung 
nach Sexta ſtehenden Schüler ſich gegebenenfalls 
der realiſtiſchen Seite und wie viele fic) der gym⸗ 
naſialen Seite zuwenden dürften. Wir bemerken 
ausdrücklich, daß der neue Frankfurter Lehrgang 
an den Berechtigungen, die das Realgymnaſium 
gewährt, nichts ändert. 

— (Bur Vorbeſprechung über die 
beiden Erſatz wahlen) zur Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ift auf heute, Dienſtag Abend 
pa Verſammlung der Wähler der erſten Abthei⸗ 
ber yd dem Fürſtenzimmer des Artushofes ein⸗ 

= (Berfonalien von der Boft) Der 
Boftbraktifaut Piefke in Strasburg i. Weſtpr. hat 

e höhere Verwaltungsprüfung beſtanden. 


—(Polletten) Der Herr Oberpräſident hat 
Scout, daß in der Zeit vom 1. April bis 1. 
= pe d. Is. eine Hauskollekte für die Zwecke 
> inneren Miſſion bei den evangeliſchen Bee 
ohnern der Proving Weſtpreußen abgehalten werde. 


3 (Vorſicht mit Roupons!) Gefälſchte 
bupons von preußiſchen Konſols ſind, wie aus 
Depto gemeldet wird, in letzter Zeit mehrfach in 
olonlalwaren- und Zigarrengeſchäften in Zahlung 
gegeben worden. Es erſcheint deshalb Vorſicht 
Pa 
— (Ruſſſiſcher Zolltarif.) Der deutſch⸗ 
ruſſiſche Verein zur Pflege und Förderung der 
egenſeitigen Handelsbeziehungen hat ſoeben eine 
uſammenſtellung aller für den deutſchen Export 
nach Rußland wichtigen Zollſätze des neuen allge⸗ 
meinen ruſſiſchen Zolltarifs herausgegeben. Der 
Verein hat ſich nicht darauf beſchränkt, die Sätze 
des neuen Zolltaxifs aufzuführen, ſondern hat zur 
ergleichung die Zollſätze des gegenwärtig beſtehen⸗ 
en allgemeinen Tarifes, fowie des Vertragszoll⸗ 
tarifes hinzugefügt; dadurch wird es dem Expor⸗ 
teur ermöglicht, ſich auf's ſchnellſte darüber zu 
informiven, ob den Zollſätzen auf feine Fabrikate 
in Rußland eine Erböhung droht oder nicht, und 
welche Erhöhung eventuell in Ausſicht genommen 
it. Ferner ift bei jeder Waare angegeben, wie 
hoch die Einfuhr Rußlands aus Deutſchland ſich 
im Jahre 1900 beläuft. Das 36 Seiten ftarte Heft 
Ban Preiſe von 1 Mark von der Geſchäftsſtelle 
beziehen ius, Berlin SW., Halleſche⸗Straße 1, zu 
Weſtpreußi N 
t ihe Landwirthſchafts⸗ 
der weſtpreug ie, Frihahrsgeneralverſammlung 
ran reußiſchen Taudwirthſchaftskammer wird 
brausſichtlich am 2, April im Landeshauſe zu 
Dar ic ut bee Mh Smee (lich na 
A, 0 * Y . 
fell; in 5 eſtpreußiſchen Herdbuchge⸗ 
. ie Vereinigung oftdent er Han⸗ 
belafammern), au welder auch ig ln 
ammer Thorn gehört, hat an den Geheimen 
Rommerzieurath Molinari⸗Breslau, der fein Amt 
als Vorſitzender der Handelskammer Breslau und 
damit zugleich den Vocſitz in der genannten Haudels⸗ 
kammervereinigung niedergelegt, aus dieſem Anlaß 
ein längeres Dankſchreiben gerichtet, in dem es 
heißt: Wenn Sie, ſehr verehrter Herr Geheim⸗ 
zeit, unumehr dieſe Ihre geſegnete Thätigkeit 
in derlegen, fo blicken Sie auf ein Leben zurück, 
ra em Sie Jahrzehnte lang den öffentlichen In⸗ 
Wieden Ihre Dienſte gewidmet haben. ; 
ivten und Schaffen ift nicht auf den engeren 
eis Ihrer Heimatftadt, in deren Kaufmannſchaft 
Ihr Name ein Ehreuplatz einnimmt, beiſchränkt 
geblieben. Auch weit darüber hinaus ſind Sie 
eingetreten für die allgemeineren Jntereſſen 
Schleſtens und Oſtdeutſchlands, ſodaß wir von 
dem Wunſch erfüllt ſind, daß Sie uns noch lauge 
als Vorbild eines deutſchen Kaufmanns erhalten 
bleiben. Möge es dem Oſten nuſeres Vaterlandes 
nie an Männern fehlen, die in gleicher Weiſe für 
die Intereſſen von Handel, Induſtrie und Verkehr 
eintreten und neben ihrer beruflichen Thätigkeit 
auch für die Allgemeinheit zu wirken bereit ſind. 
— (Der Vorſtand des preußiſchen 
Sehrerbereins) hat betreffend anderweitiger 
egelung der Ferien kürzlich an den Herrn Miniſter 
a geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten die 
tite gerichtet, dahin verfügen zu wollen, daß die 
dauer der Ferien au allen Schulen der Monarchie 
— gleiche fei, und daß an den Orten, an denen 
die y Den niederen Schulen ſich höhere befinden, 
dieielbe Beit a perijiebenen Schulgattungen in 
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— Turnverein.) Die ® ; 8 
* die Hauptverſammiungen eae ai nel 
= unbe des Turnvereins eröffnet werden follen, 
: E pi doppelten Zweck, einerſeils den Turnern 
En * ihnen oft mangelnde Keuutniß des 
hub anbereits y e Peidicite zu vermitteln, 
1 
Breite unierer Bfrgerfepnft gu berbreiten, ben 
e ho x nicht, olos bie Sache einzel 
8 > , 1 eine e a 
legenbeiten des ganzen Volkes, Der eren unge 
und hofft, daß recht viele greunbe einer gejunden 
wm} räftigen nationalen vatebung und Lebens» 
: ele ſich zu dieſen auf höchſtens Y. Stunde be 
diese ee orträgen einfinden, und daß es auf 
Leibe Weiſe gelingen werde, der Pflege freier 
esübungen, in welcher Städte wie Inowrazlaw 
vilo Konitz uns zu überflügeln drohen, hier den 
Sen ae errungenen Ehrenplatz zu bewahren. Auf 
Nicol Ortrag am Mittwoch den 4. d. Mts. bei 
ih, oa. deſſen Anfang auf 9 Uhr angeſetzt worden 
A ib ber einen Ueberblick über die Gymnaſtik 
, a an d 
— machen. 

Rund nm alſt euer) Wie wir bören, 
anno Sar 1903/04 noch bei den alten 
delt fte Ja regen bleiben, doch iſt für das 
A root Erhöhung derſelben mit Sicher ⸗ 
ben Aae eränderung.) Herr Kauf. 

n Kaufman Hat fei ' 
um ne Selterswaſſerfabrik an 
er feinen Bier. Deren teining verkauft, während 
Früh eluperlag weiter beibehält. 
und wi ben kommt!) Die Ankunft 
Gegen en Gänſe wird aus ver⸗ 
uch bei uns 11 den unzerer Provinz gemeldet. 
Pilz ſchon S laden am Sonntag im Glacis beim 
Binnen oe ernehmen mar u Stadt ce 
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on einige Sträucher zu grünen. 


— Gteder ein Geflügeldiebſtahl.) In 
der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag wurden 
dem Kreisausſchußſekretär T. in Mocker Schiller⸗ 
ſtraße 3 Hühner und 2 Euten geſtohlen. Um in 
das Junere des Hühnerſtahles zu gelaugen, haben 
die Diebe die kleine Auslaufthür erbrochen. 
Jedenfalls find die Spitzbuben bei der Arbeit ge- 
ſtört worden, denn ſonſt hätten dieſelben wohl die 
ganze Hühnerſchaar mitgenommen (im Stalle 
waren 12 Hühner und 2 Enten). In dem Raume 
befanden ſich einige leere Säcke, hiervon nahmen 
die Langfinger einen Sack, um ihren Raub gu 
bergen. In letzter Zeit werden öfter halbwüchſige 
Burſchen boebachtet, die ſich in der Nähe von aut 
zugängigen Gebäuden aufhalten. Hierbei ſuchen 
ſie durch allerlei Spielereien ſich unauffällig zu 
machen. Bei ſolchen Gelegenheiten ſcheinen die 
Bengels während des Tages die Oertlichkeiten in 
Augenschein zu nehmen, wo fie in den Nachtſtunden 
die Diebereien auszuführen gedenken. Es iſt ſehr 
zu wünſchen, daß es den Volizeiorganen gelingen 
möchte, dieſe Tage und Nachtdiehe zu faſſen, damit 
deuſelben die Feinſchmeckerei recht verſalzen wird. 

— ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. > 
(Gefunden) auf der Brombergerſtraße ein 
Paar weiße Glaceehandſchuhe; am Buchtafort 
en anne ee ein Kahn. Näheres im 

olizeiſekretariat. 

> (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thor am 3. März früh 4.38 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 4,98 Mtr. 

Bei Zakroczyn 3,03 Mtr. gegen geſtern 3,42 
Meter. 


* Podgorz, 2. März. (Die projektirte Gasan- 
ftalt) wird die Stadt Podgorz bauen. In einer 
außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung am ver⸗ 
gaugenen Mittwoch hat ein Vertreter der Bremer 
Baufirma einen Projektentwurf vorgelegt. Die 
geplante Gasanftalt ſoll 70000 Mk. koſten und 
jährlich 90000 Kbm. Gas erzeugen. 

( Podgorz, 3. März. (Leipziger Sänger. Feuer.) 
Einen humoriſtiſchen Abend verauſtalteten geſtern 
im Hotel „Zum Kronprinzen“ hierſelbſt Knappes 
Leipziger Sänger, wozu ſich ein recht zahlreiches 
Publikum eingefunden hatte. Das Programm war 
außerſt abwechſelungsreich und die Darbietungen 
geradezu vorzſiglich, Leider befindet fico die Bühne 
nicht in einem ſolchen Zuſtande, wie dies zu 
wünſchen wäre, denn während eines Vortrages 
fiel plötzlich eine große Menge Putz von der Decke, 
wodurch leicht jemand hätte verletzt werden 
können. — In Stewken braunte es heute um 
1,3 Uhr nachts bei dem Beſitzer Haale. Herr 9. 
hat vor einiger Zeit ein neues Haus erbaut, 
welches wegen ſchlechter Ausführung der Arbeiten 
nicht abgenommen werden konnte. Vor einiger 
Zeit braunte nun daſſelbe plötzlich eines Tages, 
doch wurde damals der Brand rechtzeitig bemerkt 
und gelöſcht. Bei dem letzten Sturm nahm der 
Wind das ganze Dach mit Sparren und Balken 
hinweg, ſodaß jetzt nur noch die Mauern mit den 
Zimmerbalken vorhanden waren. Da dieſe Balken 
dei dem heutigen Brande, der wieder gelöſcht werden 
konnte, ſtark mit Petroleum getränkt waren und 
eine Leiter, welche etwa bei den Löſcharbeiten 
hätte benutzt werden können, weit weg auf die 
Wieſe getragen worden war, ſo liegt der Verdacht 
ſehr nahe, daß das Feuer abſichtlich angelegt 
worden it. Obwohl man nach verdächtigen Per⸗ 
ſonen Ausſchau hielt, war infolge der herrſchenden 
Dunkelheit doch niemand zu entdecken. 


Mannigfaltiges. 

(Piſtolenduell.) Zwiſchen zwei 
Studirenden der Karlsruher techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, Stanislaus Goldberg aus Warſchau 
und Viktor Schwarz ans Kattowitz, fand in 
Karlsruhe infolge eines Streites in einer 
Liebesaffäre ein Piſtolenduell ſtatt, wobei 
Goldberg feinen Gegner durch einen Schuß 
durch den rechten Arm und die Bruſt ſchwer 
verwundete. Goldberg iſt flüchtig und wird 
polizeilich verfolgt. Am Aufkommen des ver⸗ 
wundeten Schwarz wird gezweifelt. 

(Im Prozeß Exner) wurde am Mou⸗ 
tag der Kaufmann Reuner⸗Hamburg als 
Zeuge vernommen. Reuner bekundet, er 
habe in Hamburg eine Gerber⸗ und Farbſtoff⸗ 
Fabrik gehabt. Obwohl dieſe 11 bis 12 pCt. 
Reingewinn gegeben, ſei von ſeiner nach⸗ 
träglich in ein Aktieuunternehmen umge⸗ 


wandelten Geſellſchaft auf feinen Antrag eine 


Fufion mit der Trebergeſellſchaft beſchloſſen 
worden, weil das vorzüglich eingerichtete 
Werk in Glückſtadt, welches die gleichen 
Artikel produzirte, die Preiſe maßlos drückte. 
Auf Befragen des Vertheidigers Dr. V. Gor⸗ 
don erklärt Renner, Schmidt habe keines⸗ 
wegs den Eindruck eines Mannes mit böſen 
Abſichten gemacht. Auf Befragen des Staats⸗ 
auwalts erklärt der Benge, Schmidt habe 
ihm das Obligo der Trebergeſellſchaft bei 
der Leipziger Bank auf drei bis vier Millio⸗ 
nen angegeben. Zeuge Kaufmann Rothe 
aus Hamburg berichtet dann über von 
ihm für die Trebergeſellſchaft vermittelte 
Aktienverkäufe, die ſtets vorher von der 
Leipziger Bank genehmigt worden ſeien. Ju 
der Nachmittagsſitzung werden Briefe Eguers 
und Dr. Gentzſch an Schmidt verleſen, in 
welchen dieſe drohen, ſofort die Verbindung 
abzubrechen, wenn ſie erfahren ſollten, daß 
Schmidt an der Berliner Börſe Interven⸗ 
tionskäufe in Treberaktien vornimmt. In 
einem anderen Schreiben wird Schmidt von 
Exner mitgetheilt, daß, nachdem jetzt die 
Fuſion zuſtande gekommen, ihm weitere 
Mittel nicht gewährt werden könnten. In 
ſeiner Antwort erklärt Schmidt, wenn ihm 
weitere Hilfe verweigert werde, ſei der Ruin 
der Trebergeſellſchaft und der Leipziger Bank 
unausbleiblich. 

(Einen Vernichtungskrieg gegen 
die Sperlinge) haben nach einem eugli⸗ 
ſchen Blatt die Bauern in Polen unternommen. 


Die großen Warſchauer Reſtaurauts brauchen 
nämlich viele Sperlinge, die ſie höchſt appetit⸗ 
lich zubereiten, ſodaß die Nachfrage nach 
dieſen Vögeln ſehr groß geworden iſt. Die 
Bauern können unr ſchwer die von den 
Reſtaurateuren wöchentlich verlangten 5000 
Sperlinge beſchaffen. Sie bekommen etwa 
8 Pfg. für das Paar, und da fie den Kits 
dern in den Dörfern ebenjoviel für fünf Paare 
bezahlen, fo machen fie ein „gutes Geſchäft“. 

(Auf die Frage: „Warum ſind 
wir Männer fo häßlich?“) antwortet 
ein Mitarbeiter des Pariſer „Temps“ ſehr 
boshaft: , Wenn der Mann, wie wir das 
heute ſehen, ſehr häßlich geworden, ſo liegt 
dies daran, daß er feit 6000 Jahren ſich 
todtarbeitet, um ſeine holde Gefährtin zu 
ernähren, deren einzige und hauplſächlichſte 
Aufgabe die Pflege ihrer Schönheit iſt!“ 

(Die mit Brillauten beſetzte 
goldene Krone), die, wie wir kürzlich 
meldeten, aus der Kapelle des heiligen 
Iſaak zu Moskau geſtohlen worden war, ijt 
wiedergefunden worden. Wie der „Berl. 
Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, iſt der 
Dieb in der Perſon des Sohnes eines ruſſi⸗ 
ſchen Geiſtlichen Namens Konſtantski, er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. Die geſtohlene 
Krone, die er auf einem Felde unweit des 
Ortes Nowgorod vergraben hatte, wurde 
dort in uuverſehrtem Zuſtaude aufgefunden 
und der Eigeuthümerin wieder zugeſtellt. 

(Das Ausſterben der Eskimos.) 
Eine ſchlechte Nachricht kommt uns von den 
nördlichen Regionen: die Eskimos verſchwin⸗ 
den von der Eisoberfläche der Erde. Ihre 
ganze Raſſe, die noch vor 20 Jahren aus 
30 000 Judividuen beſtand, umfaßt heute 
kaum noch die Hälfte. Wenn der Verfall in 
dieſer Weiſe fortfährt, dann wird das Ende 
des Jahrhunderts auch das Ende der Raſſe 
ſein. Die Hauptſchuld daran trägt der 
elende Kampf ums Daſein, das immer 
weitere Umſichgreifen des Ansſterbens der 
Thiere, die ſie zu ihrem Unterhalt brauchen 
und die einzigen Hilfsquellen der armen 
Eskimos bilden. So iſt das Schwinden der 
Walfiſche für die Eskimos von weitgehendſter 
Bedeutung. Eine andere, weniger traurige 
Beranlafjung iſt die Vermiſchung der Eskimos 
mit den Freibeutern, die ihre Gebiete über⸗ 
ſchwemmt haben. 

(Wie man faule Schuldner zum 

Zahlen bringt.) Wie aus Newyork 
gemeldet wird, begann Dienſtag eine neue 
Agentur, die es fic) zur Aufgabe gemacht 
hat, das Geld von faulen Schuldnern einzu⸗ 
treiben, ihre Thätigkeit; ſie hat ein etwas 
ſenſationelles Mittel gewählt, um auf die 
ſäumigen Leute einzuwirken. Die Geſell⸗ 
ſchaft verwendet große rothe Wagen mit der 
Aufſchrift: „Sammler ſchlechter Schulden“, 
die auf jeder Seite weithin ſichtbar angemalt 
iſt. Dieſe Wagen fahren vor das Haus des 
Schuldners und ſtehen dort vor der Thür, 
während ein Agent bei dem Schuldner vor⸗ 
ſpricht. Bei jedem folgenden Beſuch bleibt 
der Wagen läuger ſtehen, bis die Schuld 
eingetrieben iſt. Der Direktor der Geſell⸗ 
ſchaft erklärt, er befürchte nicht, daß ein 
Prozeß wegen Schadenerſatz von einem 
Schuldner anhängig gemacht werden könne, 
der ſich durch die Methode der Geſellſchaft 
beleidigt fühle. Das Erſcheinen der Wagen 
erregte allenthalben in Brooklyn große 
Heiterkeit. 
(So muß es tommen!) In ber „Täg⸗ 
lichen Rundſchan“ (Nr. 79) wird augezeigt: 
„Wittwer ſucht, geſtützt auf die beſte Em⸗ 
pfehlung ſeiner bisherigen Köchin, welche 8 
Jahre bei ihm hausgehalten hat und zu 
Oſtern heirathet, eine ältere Köchin oder 
Wittwe mit guten Zengnifjen aus ähulicher 
Stellung.“ Jede ordentliche Herrſchaft ſollte, 
ſo bemerkt der „Kladderadatſch“ dazu, ein 
Herrſchaftsbuch haben, damit die abgehenden 
Dienftboten ihr ein Zeugniß hineinſchreiben 
können! 


Weitere Sturmnachrichten. 


Bremen, 2. März. Der deutſche Dampfer 
„Lehe“ der Fiſchereigeſellſchaft „Nordſee“ traf am 
Donnerſtag, den 26 Februar in der Nordſee den 
engliſchen Dampfer „Birkdale“ bei orkauartigem 
Sturm hilflos treiben. Nach viertägigem Bemühen 
gelang es dem Dampfer „Lebe“, den Dampfer 
„Birkdale“ geſtern in Geeſtemünde einzuſchleppen. 
„Birkdale“, von 2828 Regiſtertous brutto, im Jahre 
1896 in Sunderland gebaut, war auf der Fahrt von 
Brake nach Cardiff begriffen. 

Penzance, 2. März. In der letzten Nacht 
iſt eine große Bark in der Nähe von Land's End 
geſtrandet und mit Manu und Mans unterge⸗ 
gaugen. Man vermuthet, daß ſie ein deutſches 
Schiff geweſen iſt; ein Rettungsboot, das au Land 
geſpült wurde, trug den Namen „Hambur“, von 
dem der Buchſtabe „g“ offenbar abgebrochen ¿E 
Näheres ließ ſich nicht ermittein. 

Dover, 2. März. Im Kanal herrſcht furcht⸗ 
barer Seegang. In den an der Südküſte liegen; 
den Städten ſind die Safenaulagen und die an. 

renzenden Straßen ſtark beſchädiat. Mehrere 
Augitieatälte ereigueten ſich infolge Zuſammen⸗ 


ten. 
pels ary eh Mürz. Einer aus Dover bei Lloyds 
eingegangenen Meldung zufolge riß der Sturm die 
Dienſtwohnung des Admiralitätsdfrektors und die 


außerhalb der Lloydsſtation liegende Werkſtat“ 
eines Grobſchmiedes fort, wobei der Admiralitäts⸗ 
inſpektor und der Schmied ums Leben kamen und 
eine andere Perſon ſchwer verletzt wurde. 

Newyork, 2. März. Hier eingetroffene trans 
atlautiſche Dampfer melden, daß fie während ihrer 
Fahrt hohe See und heftige Stürme mit Schuee zu 
beſtehen hatten. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 2. März. Wie die „Weſerzeitung“ 
erfährt, machen das Wachsthum und die 
Ausdehnung des Betriebes der Deutſchen 
Dampſſchiffahrtsgeſellſchaft „Hanſa“ die Er⸗ 
höhung des Kapitals dieſer Geſellſchaft er⸗ 
forderlich. Außer den ſchon beſtellten und 
bereits im Bau befindlichen ſechs Dampfern 
beabſichtigt die Geſellſchaft noch weitere 
Dampfer in Auftrag zu geben, deren Zahl 
ſich vorläufig auf fünf belaufen wird. 

Oldenburg, 3. März. Der Kaiſer und 
Prinz Heinrich von Preußen trafen heute 
Vormittag gegen 9 Uhr hier ein und begaben 
ſich nach dem Schloß, wo das Frühſtück ein⸗ 
genommen wurde. Nach der Beſichtigung des 
Kunſtgewerbemuſeums reiſten die hohen Gäſte 
gegen 10 Uhr wieder nach Wilhelmshaven 
zurück. 

Darmſtadt, 2. März. Nach einer Meldung 
der „Darmſtädter Zeitung“ iſt der Groß⸗ 
herzog von Heſſen geſtern wohlbehalten in 
Suez eingetroffen. 

Stuttgart, 2. März. Das Teſtament des 
Herzogs Nikolaus wurde vor dem erſten 
Senate des Oberlandesgerichtes geöffuet. 
Das Beſitzthum des Herzogs in Karlsruh in 
Schleſien geht auf den König über. 

ien, 2. März. Der Kaiſer iſt heute 
Nachmittag nach Budapeſt abgereiſt. 

Rom, 2. März. Der bayerische Geſandte 
beim Vatikan Freiherr v. Cetto iſt ſchwer 
erkrankt. In der Nacht war fein Zuſtand 
beſorgnißerregend. 

Rom, 3. März. In der Peterskirche 
wurde heute Vormittag der 25. Jahrestag 
der Krönung des Papſtes durch einen feier⸗ 
lichen Gottesdienſt begangen. Schon in den 
früheſten Morgenſtunden herrſchte in den 
Straßen ein bewegtes Leben und Treiben. 
Die Zahl der mit Eintrittskarten zur 
Peterskirche verſehenen Perſonen wird auf 
50 —60 000 geſchätzt. Gegen 10½½ Uhr wurden 
wegen des ſtarken Gedräuges die Thüren 
der Kirche geſchloſſen. 

Kopenhagen, 3. März. Der Bürgeraus⸗ 
ſchuß wählte geſtern Abend mit 19 gegen 15 
Stimmen den Vorſitzenden des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fachverbaudes, Jeuſen, zum 
Bürgermeiſter von Kopenhagen. Die Partei⸗ 
genoſſen Senfens brachten ihm einen Fackelzug. 

Newyork, 3. März. Ju einer Zement⸗ 
fabrik in Newvillage fand geſtern eine Exploſion 
ſtatt. Ein großer Theil der Fabrik iſt zer⸗ 
ſtört. 5 Perſonen wurden getödtet, 35 wur⸗ 
den verletzt. 2 
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Bolitas ‘Baiidbriele 4*/,°/, 1101-10 1100-10 
iivk. 1%, Anleihe . . .132-25 | 32-35 
Man zal Mente 4% .. . {103 - 50 103 50 
Rumen. Rente v. 1891 4%, . | 86 50 | 86-49 
Diskon. Kommandit⸗Authelet95 - 25 1194-80 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl.200 — 50 205 - 00 
Harpener Bergw.⸗Aklien . 175 60 |175—00 
Laurahltte⸗Aktien . . 218 —10 217-90 
Nordd. Kreditanſtall⸗Aklien 101 — 40 101 40 
Thorner Stadtauleihe 3¼ °/ 400 -40 100 60 
Spiritus: 70er lofto. . = 
eigen Mai . « + 1160-00 1159-75 
$ Juli 163—00 163 —00 
» Geptbr. . . . . . 1165-00 16500 
„ Luko in New.. 4 82% 82% 
. 138 —75 138 —50 


Roggen En we 
33 n 
” Geptbr. . . . 114 5 
Bant-Distont 3½ PEL, Lombardaindfup 4½ pet. 
Privat-Distont 2 pt. London. Diskont 4 Pt. 
Königsberg, 3. März. (Getreidemarkt.) Hie 
fuhr 38 inländiſche, 88 ruſſiſche Waggons. 
Berlin, 3 8März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 


Metcorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſiag den 3. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſ. Wetter: 
beit fie rena g. morgens höchſte Tem 

om 2. morgens bis 3. mor . 
pa +7 Grad Celf., niedrinfte + 1 Grab 
elſtus. 


PORTER “o 
Das original echte Porterbier — — 

unserer Brauerei ist nur mit un- < 
serer Etiquette zu haben, worauf 


unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


i 
h 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne z. Y. au 5° AG aus. 
Thorn den 2. März 1 
Der Spartaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Hands 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens ge bis zum 

1. April 1903, 
einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte fic) deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig feſt⸗ 
geſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn deu 2. März 1903, 


Der Magiſtrat. 


Palizeliche Vekanntmachung. 


Die unter deu Pferden des Herrn 
Majors Mosel, hier, Hofſtraße Nr. 1 
wohnhaft, ausgebrochene Bruſtſeuche 
ijt er schen, 

Thorn den 2. März 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Aufgebot. 


Am 29. e 1899 begab 
ſich der Zieglermeiſter Johann 
Asmus, geboren am 28 April 
1868 in Zeisgendorf bei Dirſchau 
— geſchäftlich von Antoniewo, 
ſeinem Wohnſitz, aus über die zu 
jener Zeit zum größten Theil zu⸗ 
gefrorene Drewenz nach Grabo⸗ 
witz und von dort nach Neudorf. 
Hier verlleß er den Wagen, um 
zu Fuß über die Drewenz nach 
. zurückzukehren. Asmus 
iſt nicht wieder zuhauſe einge⸗ 
troffen und iſt ſeitdem ver⸗ 
ſchollen. 

Seine Ehefrau Felicia geb. Li- 
pinski in Neudorf hat daher das 
Aufgebot deſſelben zwecks Toder⸗ 
klärung beautragt. 

Der Verſchollene wird aufge 
fordert, ſich ſpäteſtens im Aufge⸗ 
botstermin am 


10. November 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
bei dem n Gericht, 
Zimmer Nr. zu melden, 
widrigenfalls feine Toderklärung 
erfolgen wird. 

Zugleich werden alle, welche 
Auskunft über Leben oder Tod 
des Verſchollenen zu ertheilen 
vermögen, aufgefordert, ſpäteſtens 
im Aufgebotstermine dem Gericht 
Anzeige zu machen. 

Thorn den 26. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Der Grundſtückseigenthümer 
von Stauislawken, Baud U, 
Blatt 5 und 4, Beſitzer Robert 
Zittlau zu Dorf Birglauer Hütung 
hat das Aufgebot des abhanden 
ekommenen Hypothetenbriefs 
ber die bezahlten im Grund⸗ 
buche von 1 N 
5 in Abtheilung UL Nr. 
pothekariſch age 1700 
ME. Reſtkaufgeld vom 22. Anguft 
1893 ab zu 5% verzinslich, welche 
auch auf Stanuislawken, Blatt 4, 
Abtheilung U, Nr. 12b haften, 
durch ſeinen Bevollmächtigten, 
Juſtizrath Aronsohn in Thorn, 
beantragt. Der Iubaber der 
Urkunde wird aufgefordert, 
ſpäteſteus in dem auf den 


13. Juli 1903, 


en 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
— Zimmer 15 — auberaumten 
Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde er⸗ 
folgen wird. 

Thorn den 26. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Vom 10. bis 31. 3. und am 
1. 4. 1903, findet auf dem 
hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatz 
ein Schießen mit ſcharfer Munition 
ſtatt. Daſſelbe beginnt um 
6 Uhr vormittags und dauert bis 
3 Uhr nachmittags. 

Vor dem Betreten des Schieß⸗ 
vie an den genaunten Tagen 
wird gewarnt. 

Thorn den 3. März 1903. 
fiiniglides Kommando des 1. Bataillons 

Infanterie-Hegiments von Sorte 


(4. Pomm.) Hr. 21. 


— ee ITA 
Verſteigerung. 
Mittwoch den 4. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 

1 Waggon helle Roggen⸗ 
kleie 
ab Alexaudrowo, geſackt in Thorn, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
20 Mk. Nebenverdienst täglich 
für jeden leicht u. anständ. Anfr. 
an Industriewerke in Rossbach 
L. 104a Pfalz. (Riickmarke.) 


Bekanntmachung. 

Die Stelle als Kraukenwärter 
in nuſerem Gemeindekraukenhauſe 
wird zum 1. Mai er. frei. 

Das Einkommen beträgt bei 
freier Station jährlich 216 Mk. 

Bewerber muß unverheiralhet 
und im Krankenwärterdienſt aus⸗ 
gebildet ſein. 
„Bewerbungen find unter Bei⸗ 
fügung des Lebenslaufs, eines 
polizeilichen Führnngsatteſtes und 
EEE Militärpapiere bis zum 

März er. an uns einzu⸗ 

ci 

Moder den 2. März 1903. 

Der Gemeindevorſtand. 

Falkenberg. 


Wer ertheilt 


einer Dame fofort Unterricht im 
Hanſe im Lateiniſchen und in 
Mathematik? Anerb. mit Augabe 
der Ag unter W. U. an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 
EEE A 
Ein gebildeter, ſolider und im 
perſbulichen Verkehr gewandter 
Herr findet bei einer erſtklaſſigen 
Lebens⸗ und Unfallverfiche: 
rungsgeſellſchaft als 


Reiſebeauter 


angenehme, gut honorirte und 
dauernde Stellung. Gefl. An⸗ 
erbieten mit Referenzen und 
Lebeuslauf unter 8. 8. 4789 
durch Rudolf Mosse, Frank⸗ 
furt a. M., erbeten. 


— 2 ER 
Agenten und Platzvertreter |: 


für Privatkundschaft 
bei höchster Provision überall 
für m. weltberühmten 


Holzrouleaux, Jalousien eto, 


sowie fiir meine beliebten und leicht 


verkänfl.Neuheiten(Gesellschaftsspiel | (48 


„Deutsches Roulett“ etc.) gesucht, 


Eri Hank ner 


Holzrouleaux- und Jalousiefabrik. 

1 aus Pr. Sachſen, 
Landwirth, aug 50, 
12 Jahre b. Fach, Ldw.⸗Offizier, Gymn.⸗ 
Oberprim., ſucht Stellung zum 1. 


April als Stütze des Chefs, um die : 


dortigen Verhältniſſe kennen zu lernen, 
wegen ev. ſpäteren Ankaufs dortſelbſt. 
Angeb. unter A. E. 147 an Rudolf 
Mosse, Magdeburg. 


Lehrling, 


aus achtbarer Familie, zur gründ⸗ 
lichen Erlernung der Photographie 
geſucht. 
Photogr. Atelier A. Jacobi. 


Fehrlinge zur Schloſſerei 
verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Ein Hausdiener 


b hh. mit guten Zeugniſſen und ein älteres 


gutempfohlenes Hausmädchen für 
ſofort geſucht. 


. G. Dorau, 
neben dem kaiſerlichen Poſtamt. 
Pp hhaiterin, erfahren u. zuverläſſig, 
ſ. paſſeude Stellung. Gefl. Ange⸗ 
bote unter R. V. erbeten an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen 


mit guter Figur, aus achtbarer Familie, 
werden für ſofort geſucht. (Meldungen 
von 8—10 Uhr vormittags.) 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


Tuche mehrere Fräulein mit 
Schneiderei zu größeren Kindern 
nach Warſchan und Umgegend u. 

älteres Fräulein oder Frau zu einem 

Kinde Stanislaus Lewandowski, Agent 

1. Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17, 

Kechunen, Stubenmädchen n. Hause 
mädchen erh. fof. od. ſpäter gute 

Stellen durch Frau Emilie Baranowsky, 

Stellenvermittlerin, Breiteſtraße 30. 


Aufmartemädchen 


verlangt Brombergerſtr. 33. 
12 000 MN & 5 Proz., ſind zur 
abſolut ſicheren 
Stelle auf mein Stadthaus fofort zu 
zediren. Geldverleiher wollen ſich 
melden unter P. P. 100 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ark 
auf ſichere ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


5000 Mark, 


am liebſten für feſt, zur 1. Stelle anf] § 
ſtädtiſches neues Haus geſucht. Gefl. 
Angebote unter 8. 8. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


= 
4500 Wack 
zur 1. Stelle von fofort geſucht. An⸗ 
gebote unter G. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Woh 2 Stuben, Küche und 
nung, Zubehör v. 1. April z. 
verm. Strobandſtr. 12. Witt. 


Gtadfweroednefen- 
Wahl 


Die Wähler der I. Abtheilung 
werden zu Dienſtag den 3. d. 
Mts., abends 8 ½ Uhr. im 
Fürſtenzimmer des Artus⸗ 


hofes ergebenſt eingeladen. 
Dietrich. Kordes. 


Feinste 
Punsch-Essenzen 
Tafel-Liqueure 


Cognac 
der besten Marke. 


SA 


Nachfolger 
KOLN 


empfiehlt in jeder Preislage 
in ½ und ½ Flaschen 


Ewald Schmidt, 


Elisabethstr. 9. 


7 Damen-, 


Wasch-, 


Bauplätze 


in guter Lage günftig zu verkaufen. 
ob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


¿um Abbruch 


ſtehen zwei Materialſchuppen auff ur 


dem Bauplatze des Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werks Mocker zum Verkauf. 

Nähere Auskunft wird auf der Bare 
ſtelle ertheilt. Fr. Kleintje. 


11 Achtung 1! 


Für alte Möbel, Kleidungd” 
ſtücke, Wäſche und Betten zahle 
die höchſten Preiſe. 

Benditt, Heiligegeiſtr. 6. 
Achtung! 


Sopha, Polſterſtühle, Bettitellen 
und Matratze, Spiegel, Spinde 
u. ſ. w. find fofort zu billigen Preiſen 
zu verk. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Ein faſt neuer und ein gut er⸗ 
haltener 1 


Selbitfabrer, 


jowie ein Dogkart 
zu verkaufen. 


Goetz, Moder, 
Lindeuſtraße Nr. 45. 


Ein Handwagen 


bill. z. verk. Strobandſtr. 4, pt. 

3 Wohnungen zu 60, 70 und 
80 Thaler pro Jahr. 

Heiligegeiſtſtraſſe 9. 


wäsche-Magaz;, 


Hans Steiniger 


14 Breitestrasse 14 


hält sich zum Einkauf in 
Kinder- und 
Herren- Wäsche, 


sowie 


Tischwäsche 
Nouveauté: 
Reform-Schiirzen, 


Cari Plichta, Hoheſtr. 7, gegen 
über Muſeum, empfiehlt fich zur An⸗ 
fertigung von modernen Koſtumes 
mit Applikation. Moderne Ja⸗ 
quets, Sang: und Promenaden⸗ 
kleider werden ebenfalls ſauber zu 
den billigſten Preiſen angefertigt. 


Zur gefälligen 
Beachtung. 


Sm Jutereſſe eines erleichterten 
Geſchafksgauges und zur Ver⸗ 
meidung unverhältuißmäßigen Ar⸗ 
beits⸗ und! Zeitaufwauds, der durch 
eine oftmalige Üleberſendung von 
Rechnungen über geringe Beträge 
entſteht, bitten wir die geehrten 
Beſteller von 


kleineren Anzeigen 


den Betrag dafür gefälligſt ſtets 
gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen. 

Geſchäſtsſtelle der „Ahorner Preſſe“, 
Katharineuſtr. 1. 


Große Heringe 


das Schock i Mk., 
A. Cohn's Wwe. 


Valkon⸗Wohnung, 933 


zum 


Eher 
empfiehlt 


bestens 
empfohle 


Wring-, 
Mangel - Maschinen 


empfeblen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


Ladeneinrichtung. 


ohe Glasſpinde ſofort zu kaufen 
ae Schriftliche 9495 unter 
„Glas“ au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gin YArtilerieS tro gua, 


wen, billig zu verkaufen. 
Fr Tuchmadherite. 24, pt. 


Zahmer Affe 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſt. d Mae 


Kaufe jeden Bolten 


Fettvieh und 


Schweine. 


J. Jasinski, Garniſonlieferant. 
einste 


tt ante 
Rocherbjen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


6 
11 Vollheringe !! 
zum mariniver, a Stiick 5 Rio. 
A. Gohn’s Wwe., Scillerftr. 

3 Zimmer, 1 Kabinet nebft Zur 
behör, 1. Etage, vom 1. April er. zu 
vermiethen. W. Szezepanski's Wwe., 

Gerechteſtraſte 33. 


22 vom 1. 


Andreas Królikowski, | bürgervorein Thorn. 


Mechaniker. 


Lager von Nähmaschinen, 


Reparaturwerksiatt, 
Thorn, Thurmſtraße Nr. 8, 


gegenüber der Gasauſtalt. 


Die älteste, bestorganisirte 
Annoncen-Expedition 


Baasenstein | 
$ Vogler N. 8. 


selbstverw. Zweigniederlassung & 
Knph. Langg. 23/24, | 


KönigsbergP,, . 180 


bietet ihren Auftraggebern: 
1. die Auswahl wirksamst. 
Insertionsblätter + +® 
aufgrund langjähr. Erfahrungen, 
2. grosse Ersparniss an 
Porto und Mühe, e ef 
3. prompt. Beförderung; 
der Anzeigen, e + 
4. billigste Berechnung, 


Originalpreise, 
keine Spesenvergütung, 


5. höchste Rabattgewähr, © 
je nach Umfang der Insertion, 
6. sorgfültigste Kontrole & 
der Inserate. « „ e ef 
Kostenvorberechnung a. Wunsch, © 
Kataloge bt 


»Juckerri vii hen 


kaufe ich für Zuckerfabrik Pakoſch 
zu feſten Preiſen mit Gewinnantheil. 
ee fe lal nz 


5 Sümmiliche 


Böttcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Lose 


zur 12. Berliner ie eg 


San am 24. und 25. März, 
auptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
à 1,10 Mk, 
zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur Königsberger Jubiläums- 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., Hauptgewinn eine vier⸗ 
10 to komplette Doppel⸗Kaleſche, 
a Mk. 


7 


zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernitusftr. 
April 1903, evtl. auch 


früher, zu berlin 
Zielke. 


Eine möbl. Woßnung mit 
Burſchengelaß vom 15. März oder 
1. April zu vermiethen 

Gerechteſtr. 1113. 

Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


r 

1—2 3., Schreibt., 

Möbl. Woh I., m. 4, Benfin, 
zu vermiethen Hundeſtr. 9, 2. 

Möbl. Wohnung mit 1 5 ohne 

Burſcheng. von fofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 10. 

Frenudl. Zimmer mit oder ohne 


Möbel vom J. 4. 03. zu vermiethen 
z re Kotze, Breiteſtr. 30. 


Y J möbl. Zimmer m. 
Babel. 2 Burſchengel. z. verm. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf 
W. 2 Z. u. Beni. Gerechteſtr. 17, III. 
Möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 20. 


1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuch macherſtr. 26. 
N = . = 6 
Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. 2. 

vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau, 
Wilhelmsplatz 6. 
Die von Herru Zurkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellienſtraße 88, 
beſt. a. 4 Zim, Küche u. Zubeh., ift 
vom 1./4. od. 1. /7. 03 zu berm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herru Ring oder 
S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


Brückenstrasse 10, I, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April cr. zu vermiethen. 

2 kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 15. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Mittwoch den 4. März er., 
abends 8¼ Uhr, 
im Hinterzimmer des Schützenhauſes: 


Monatlicher Vereinsabend. 
Kaufmännischer Verein 


für weibliche Angestellte, 
Geſangsgruppe. 
Uebungsubend 


Mittwoch, 5. März, 
abends 8 Uhr, im „Pilſeuer“. 
Anmeldungen von Mitgliedern 
werden daſelbſt werden daſelbſt entgegengenommen. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 

Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 

chützenhau 


Guten Mittagstiſch, v. Gutes Mitlagstiſch, v. 50 Y P 
an, z. h. b. Fr. Thober, Brüdenftr. 22 . 


Adam naeh 


einzige, echte altvenommivte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damen-Garderobe ete. 
Aunahme: 

Wohnung und Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breiter und Schuhmacherſtr. 
Umftändenalberijt meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör u. geſchützter 
Veranda, auch als Sommerwohnüng 
geeignet, vom 1. April 1903 ab zu 
verm. Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96. 


Gerechteſtr. 30, I Pt Wohnung, 


2 gr. Zimmer, 
große Küche ꝛc., alles hell und mit 
Gaseinrichtung. Br 1. April er. zu 


verm. Biesenthal. 


Gaientivane 3 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


* Pr - 6 
Bismarditr, 3, |, 
herrſchaftliche Wohuung, beft. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evtl. auch früher verſetzungshalber 

zu vermiethen. 


I. Etage. 


reundliche Balkonwohnung, 
3 Zimmer mit Zubehr zum T. Aprif, 
auch als Sommerwohnung zu ver⸗ 
miethen. Bromberger Vorſtadt, Garten ⸗ 
ſtraße Nr. 18, pt., r. 
J. Stenzel. 


Wohnungen, 


2 Stuben und Küche für 200 Mart 
lote oder 1. April zu vermiethen. 
Drewitz, Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtr. 113. 
. iſt meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör und ge⸗ 
ſchützter Veranda, auch als Sommer- 
wohnung geeignet, vom 1./4. 1903 
ab zu vermiethen. Sup. Rehm, 
Brombergerſtraße 96. 


Cihlobitrabe 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh. 


Gerberſtraße 29, 2 Tt., 


eine Wohnung, 4 giant u. Bubeh, 
zu vermiethen. Labes- 


Kleine Wohnung 


zum 1. April 1903 für 75 Thlr. € 
bermiethen Heiligegeiſtſtraße 6 


2 kleine Wohnungen 
für je 110 Mk, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 39. 
Stuben, Eutree, Küche und 
aller Zubehör vom 1. April billig 
zu vermiethen. Näheres 
Mellienſtraße 137, IL 
Wohnung v. 4 Sinn. u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 
Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
Wohnung v. 4 3. u. reichl. Zub. v. 
fof. o. fp. 3. d. Moder, po 8. 
2 ven, Wohn., 2 3. Küche, 
Zubeh. v. fof. z. v. Bäcker. 37 pt. 
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Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Au Resten — — 2. ma De Aden Sf 
ierungstiſche: iniſterpräſident Gr 
Bülow, Minister Dr. Studt, Budde und Frhr. 
v. a 6 gut 

der Tagesordunng ſteht die Inter 
biet ion Bachmann (ul.) u. Genoſſen: „Hat 

„Staatsregierung Keuntuiß davon genommen, 
A e katholiſche Geiſtlichkeit in Trier im 
bos bud au einen Erlaß des dortigen Biſchofs 
we der Kanzel eine Erklärung verleſen bat, 
welche katholiſche Eltern, deren Kinder die ſtaat⸗ 
rer höhere Töchterſchule in Trier beſuchen, mit 

lrchlichen Zuchtmitteln bedroht? In welcher 

Weſſe beabfichtiat fie, die ſtaatliche Autorität auf 
dem Gebiete des Schulweſens dieſen geiſtlichen 
Uebergriffen gegenüber zu wahren?” 

Miniſterpräſtdent Graf Bülow: Die Staats⸗ 
regierung iſt bereit, die Interpellation ſofort zu 

kantworten. 

Abg Hackenberg (ul): In dem konfeſſto⸗ 
nellen Wetterwinkel unſerer Weſtmarken find ein- 
mal wieder Vorgänge eingetreten, welche auf 
Sturm deuten. Der Kampf um die konfeſſionelle 
Schule, der bisher in kleinen Gefechten geführt 
worden iſt, ſcheint jetzt von einer anderen Opera⸗ 
tiousbaſis aus geführt werden zu follen, Redner 
legt dann die Vorgänge in Trier dar. Grundlage 
des Vor ehens in Trier iſt die römiſch⸗katholiſche 

uffaſſung von der modernen Schule, der Staats⸗ 
chule, die mau als etwas verderbliches anfiebt. 
Die römiſche Kirche will nicht, daß ſolche Staats⸗ 
ulen beſucht werden, ſie verhindert die pari⸗ 
tätiſche Ausgeſtaltung uuſerer Schulen mit allen 
itteln; Lehrern, welche an dieſen Schulen den 
Tite gusunterricht extheilen, verbietet fle das 
Sant eindrobung der Exkommunikation, um Die 
pen. dann dem Lande als „konfeſſionsloſe“ zu 
5 Ergee Redner weiſt daun hin auf die von 
Rin vrómiiden Kirche gewählten Kautelen, um die 
inder an bavitätiichen Schuten „vor der Gefahr 
der Glaubensloſigkeit zu behüten“: Auweſſung 
der Eltern und Kinder zur Spionierſucht, War⸗ 
nung vor Umgang mit andersglänbigen Kindern 
‚etc. Nach dem Staudpunkt der römiſchen Kirche 
ift das Vorgehen des Biſchofs Kornm durchaus 
korrekt. Aber die römische Kirche verſteht ſich be- 
kauntlich auf das Toleriren. Den Biſchöfen iſt 
Freiheit gelaſſen, ob ſie ſolche Grundſätze im ge⸗ 
gebenen Falle durchführen oder einftweilen unbe⸗ 
achtet ſein laſſen wollen. Andere Biſchöfe dulden 
fa auch, was der Biſchof Korum verbietet. (Rufe: 
Sehr richtig) Und das iſt das bezeichnendſte an 
dieſem Vorgange, daß der Biſchof von Trier es 
Zeit hält, einen alten Erlaß gerade 


an der 
letzt wieder aufzufriſchen, jetzt, zu einer Zeit, wo 


Zentrum Toleranz fordert und wo die 


3 
eto che er e doch wahrlich keinen Grund hat, 


über die Verhältuiſſe in Preußen oder über⸗ 
haupt in deulſchen Landen zu beklagen. (Lebh. 
Beifall.) Selbſt ante, einwandfreie Katholiken 
haben dieſe Empfindung und theilen die Be⸗ 
wegung, die deshalb durch das Land geht. Mau 
hat geſagt, dieſe Kanzelverkündigung fet eine 
innere Angelegenheit der katholiſchen Kirche. Ja, 
mit demselben Rechte köunte man jagen, eine 
riegserklärung einer feindlichen nationalen Macht 
ei eine innere Angelegenheit derſelben. (Heiter- 
keit.) Man hat auf der anderen Seite auch der 
egierung vornehme Nichtachtung empfohlen. 
ber das könnte doch als Furcht ausgelegt werden 
und die katholiſche Kirche zu weiteven ſolchen 
Raßuahmen, Ausdehnung des Erlaſſes auch auf 
Bo Kuabenſchulen, veraulaſſen. Daß durch das 
it geben des Biſchofs eine ernſte Lage geſchaffen 
inet Felt. Mit Polizeimaßregeln iſt in großen 
Fon a Kämpfen nichts zu machen. Nur darauf 
Schul es an, ob bie e E eh 1 
einnehmen will, welche für 

l ech vorbengt und eine fefte 
[ Recht des Se Recht der Kirche und 
die Regierung die darth Wir verlangen, 


A (Lebh. Beifall. : ; 
kann ich den Corinne wipe ersparen da e ing 


Consules, ne quid detrimenti! (Le ij 

Miniſterpräſident Graf Eibe we ider ich 
dem Herrn Kultusminiſter das Wort laſſe zu that⸗ 
ächlichen Feſiſtellungen, will ich meinem tiefſten 
Bedauern Ausdruck geben fiber die Art und Beije 
pie durch den Erlaß des Biſchofs von Trier der 
wenzeſſionelle Friede gefährdet worden ift, den zu 
Vabren die Staatsregiernug ehrlich beſtrebt iſt. 


Der Wortton des Bischofs Korum iſt durchaus un⸗ d 


Re a gekommen, ohne daß vorher bei der 
bate ug Abſtellung von Mißſtäuden verlangt 


Vw Al in dieſem Haufe iſt irgend eine Be-|fich 


E e nicht [ant geworden. Die betreffenden 
3 ſind auſtandslos genehmigt worden. Das 
Kine nde Bischofs iit umſo auffälliger als es 

Bante Noch it, Gerechtigkeit gegen die Auhänger 

fe wo aieifionen zu üben. Der koufeſſionelle 

HE uns, uns ineinander zu ſchicken. Das 

de Prinzip n Ser Seti 
en; rinzipien find unverſöhnlich 
beit den Waffen follen auf geiſtigem Gebiete mit 

Commer en wir ausgefochten werden. Aber in 

OF enn f trachten, mit einander auszu⸗ 
mitten won Trier ost ſo handeln wollte, wie der 

Mutuo ſo würden wir uns morgen 

r können wf befinden. (Uurnbe im Ben 

auch nicht. wur Broken Preußen nicht fo regieren, 
; t als 06 ea Guten bei uns gäbe, aber 

miiſſen Gere von Katholiken bewohnt 


nur ae 


des Staate; 


mühen die aber auch echtigkeit üben von ſeiten 


echte de die einzelnen 1 


anderen achten und ebenſo 


zu Nr. 53 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 4. März 1903. 


die Rechte und Würde des Staates. Das hat 
leider der Biſchof von Trier außer acht gelafien, 
une als er eine fo nugewöhnliche und ſchroffe 
Form wählte. Aus dem Kulturkampf ſind da 
einige Jukougruenzen noch unausgeglichen ber: 
blieben. Es war uns ober unbekannt, daß dieſel⸗ 
ben in fo weitem Maße noch vorhanden feien. So⸗ 
weit es möglich iſt, liegt es im Intereſſe und in 
der Pflicht des Staates, dieſe Inkongruenzen zu 
beſeitigen. Vor allem aber mußten wir verlangen, 
daß der Herr Biſchof von Trier feluen Erlaß rllck⸗ 
gängig mache. (Bravo.) Er hat uns leider die 
Möglichkeit genommen, die Angelegenheit direkt 
mit ihm zu erörtern, da er nach Rom abgereiſt 
iſt. Unfer Geſandter dort iſt deshalb von mir 
angewieſen, die Aufmerkſamkeit der Kurie auf den 
bedauerlichen Zwiſchenfall zu leuken. Ich kann 
nur hoffen, dug dieſer Zwiſcheufall ohne die Bee 
zlehungen zwiſchen Stant und Kirche ſtörende und 
die Allgemeinheit ſchädigende Folgen bleiben wird. 
(Lebhafter Beifall.) 2 2 

Miniſter Studt geht zunächſt auf die Trierer 
Schulverhältniſſe behandelnde Broſchüre des 
Biſchofs Porn ein, deren Beſchwerden unbegrün⸗ 
det ſeien. Der Biſchof habe auch nicht einmal den 
Verſuch gemacht, bei ihm Abſtellung ſeiner De- 
ſchwerde zu erreichen. Er habe den Streit einfach 
vom Zaune gebrochen. Die Unterrichtsverwaltung 
könne nicht zugeſtehen, daß die paritätiſchen 
Schulen eine Gefährdung der Konfeſſionen mit ſich 
brächten. An der paritätiſchen höheren Mädchen; 
ſchule in Trier ſeien 14 katholiſche und 8 evange⸗ 
liſche Lehrkräfte thätig. Allerdings würde der 
Unterricht in den höheren Klaſſen ausſchließlich 
von Evangeliſchen ertheilt; dagegen habe er aber 
ſchon vor längerer Zeit Maßnahmen getroffen. 
Die Behandlung Homers in der Schule, bejouders 
der Begegnung des Odyſſeus mit Nauſikaa,, fei 
durchaus einwandfrei, wie aus einem der fiber 
dieſes Thema angefertigten Aufſätze hervorgehe, 
den er auf den Tiſch des Hauſes lege. Die trieriſche 
Schule erfülle ihre Aufgabe unter geſchickter 
Leitung in zufriedeuſtellender Weiſe, und Katho⸗ 
liken und Evangeliſche arbeiteten friedlich zuſam⸗ 
men. Die Unterrichtsverwaltung werde dem ihr 
aufgezwungenen Kampf mit Ruhe entgegengehen 
und ſie werde ſich ihrer Pflicht und ihrer Aufgabe, 
die Rechte 3 — . 

en zu wahren, ſtets bew 2 
Brie Sintra Porſch (Bir) findet die Be⸗ 
ſprechung der Juterpellation ſtatt. a 

Abg. Dittrich (Bir): Seine Freunde hätten 
die Trierer Schulverhältuiſſe in dieſem Hauſe nicht 
beſprechen können, weil ſie nicht wußten, zu welchem 
Etatstitel das trieriſche Mädchenſeminar gehöre. 
(Heiterkeit.) Von einem beſonderen Kampf um die 
Schule, der etwa jetzt begonnen werden ſolle, ſei 
ihm nichts bekannt. Allerdings beſtehe ein Kampf 
um die Schule, aber nicht um die Herrſchaft über 
die Schule, ſondern um den Geiſt in der Schule. 
(Heiterkeit. Er habe den Eindruck, als ob die 
Interpellation die Angelegenheit außerordentlich 
aufbauſche. Der Kanzelerlaß euthalte nicht die 
Audrohung kirchlicher Zuchtmittel, er theile nur 
die Vorausſetzungen und Bedingungen mit für die 
giltige Ertheilung des Sakramentes der Abſolution. 
(Heiterkeit.) Warum die Trierer Geiſtlichkeit dieſe 
auffällige Form der Publikation gewählt habe, 
wiſſe er nicht. Aber jedeufalls ſei der Kanzelerlaß 
nur eine ungewöhnliche Belehrung der Katholiken. 
(Heiterkeit) Es handelt ſich um eine innerkirch⸗ 
liche Angelegenheit. Die Verfügung des Biſchofs 
ift die Explofion eines Zündſtoffes, der ſich ſeit 25 
Jahren allmählich angehäuft bat. Das Vorgehen 
des Viſchofs richtet ſich nicht gegen eine ftaatliche 
Schule, ſondern gegen eine baritätiſche Schule. 
(Heiterkeit.) Wir bekämpfen die paritätiſchen 
Schulen, weil in dieſen das weſentlichſte Erziehungs⸗ 
moment, das religiöſe, fehlt; wir verlaugen die 
konfeſſionelle Schule, wie fie der Miniſter v. Alten⸗ 
ſtein ſchon 1822 befürwortet hat. In einem Ere 
laſſe deſſelben, der die Zuſtimmung des Königs 
gefunden hat, heißt es, daß die Simultanſchulen 
die Religion nicht genügend zur Geltung kommen 
laſſen. Er hat offenbar ſchon etwas von dem ge 
ahnt, was 80 Jahre ſpäter ſich in Trier ereignet 
hat. (Heiterkeit) Wir befinden uns mit nuſerer 
Auffaſſung von der koufeſſionellen Schule in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der konſervativen Partei und mit 
der Unkerrichtsverwaltung und Praxis feit fa 
einem Jahrhundert. Wer trägt denn die Schuld 
au den Verhältniſſen in Trier? Die Schulauf⸗ 
ſichtsbehörden. (Lachen links.) Warum ſich Herr 
Dr. Korum mit ſeinen begründeten Klagen nicht 
an die Auffichtsbehörden gewandt hat, das ente 
zieht ſich meiner Keuntniß. Wer aber die Ne 
gierung auffordert, hier einzugreifen, der verſündigt 
ich am Vaterland. Wir verlangen eine Unter 
ſuchung der an der höheren Töchterſchule und am 
Seminar in Trier gebrauchten Bücher. Nach den 
Zuſicherungen des Miniſters glaube ich, daß es zu 
einem Ausgleich kommen wird. (Beif. im Zentrum.) 

Abg. Dr. Friedberg (uatlib.) iſt mit der Er⸗ 
klärung des Miniſterpräſidenten im allgemeinen 
einverſtanden; nicht fo mit Verhandlungen mit 
der römiſchen Kurie, bei denen der Staat no 
immer übervortheilt worden ſei. Das Schulweſen 
in Preußen fet ftaatlich, und die Regierung dürfe 
ch von dem, was ſie ererbt, nichts nehmen laſſen. 
Für einen konfeſſionellen Frieden im Sinne Korums 
danken ſeine Freude. 

Abg. Graf Limburg (ton) erklärt, feine 
Freunde bedanerten das Vorgehen des Biſchofs 
Korum, ſie hielten grundſätzlich au dem Prinzip 
der koufeſſionellen Volksſchule feſt, feien aber der 
Anſicht, daß die höheren Schulen nicht auf gleiche 
Stufe mit den Volksſchulen geſtellt werden dürfen. 
Sie erwarteten von der Regierung, daß dieſe eine 
1 oder augemeſſene Aenderung der 

erfügung des Biſchofs herbeiführen und ſo den 
ftantlichen Intereſſen Gerechtigkeit werde wider- 


fahren laſſen. : : 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freik.) bezeichnet den 


8 
Erlaß des Biſchofs als eine Provokation der 
ſchlimmſten Art und hofft, daß die Regierung mit 
aller Energie und mit voller Kraft dem Vorgehen 
des Biſchofs Korum begegnen werde. | 
Abg. Müller⸗Sagan (freif. Bag.) verurtheilt 
gleichfalts den Erlaß Korums und erwartet von 


der Reglerung, daß ſie bei voller Wahrung der 
Rechte des Staates den konfeſſionellen Frieden 
wiederherſtellen werde. 

g. Dr. Barth (freiſ. Vag): Wenn die 
Regierung der katholiſchen Kirche nenenüber nicht 
eine Politik der Schwäche befolgt hätte, würde der 
Biſchof niemals gewagt haben, ihr einen ſolchen 
Schlag ins Geſicht zu verſetzen. Preußen ſei der 
Kurie gegenſiber ſchwächer, als irgend ein anderer 
Staat. Heute werde dem Katholizismus ſoweit 
entgegengekommen, daß nur noch von ſchlimmſter 
Imparität die Rede fein könne. Gegen die Zurück⸗ 
ſetzung der Proteſtanten mie endlich einmal Cine 
ſpruch erhoben werden. 

Abg. Roeren (Bte) behauptet als Vertreter 
Triers, daß nicht die dortige Pfarrgeiſtlichkeit den 
Streit vom Zaune gebrochen habe, ſondern daß 
allein die Regierung die Schuld an dem Streite 
trage. Schon die Gründung der paritätiſchen 
Schule ſei eine Verletzung der Parität. 

Miniſterpräſident Graf Bülo p ſtellt felt, daß 
au dem akuten Konflikt in Trier nach ſeinem 
pflichtmäßigen Ermeſſen allein Biſchof Korum die 
Schuld trage, der verpflichtet geweſen wäre, den 
Weg der Verſtändigung mit ihm zu betreten. Die 
Regierung wolle ſelbſt den Frieden, verlange aber 
auch von der anderen Seite Wahrung des Friedens. 
Gegenüber der Intoleranz gebe es keine Toleranz. 
Der Vorwurf, ich fet zu entgegenkommend gegen⸗ 
über dem Zentrum, läßt mich ebenſo kalt wie der 
Vorwurf, ich fände mich in Abhängigkeit von den 
Agrariern. Die Staatsregierung ſteht auf dem 
Boden des modus vivendi, den Fürſt Bismarck mit 
dem Papſt Nee hat. Jeden Verſuch, die 
Würde und die Rechte des Staates a" verletzen, 
weiſen wir mit Eutſchiedenheit zurück. (Beifall.) 

Die Beſprechung wird geſchloſſen. 

Morgen 11 Uhr: Bauetat. — Schluß 5 ¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
271. Sitzung vom 2. März 1903, 1 Uhr. 

Den Platz des Abg. von Winterfeld⸗Menkin 
(konſ.) der heute fein 80. Lebensjahr vollendet, 
ziert ein prachtvolles Blumenarraugement, das 
der Präſident namens des Reichstages dem Ges 
burtstagskinde dargebracht hat. Präſident Graf 
Balleſtrem bringt bel Eröffunug der Sitzung 
den Wunſch zum Ausdruck, daß dem Jubilar ſeine 
bisherige Friſche noch lange beſchieden ſein möge. 

Daun wird unter Theilnahme von neun Abge⸗ 
eee die Berathung des Boftetata 
ortgeſetzt. 

Auf Anfragen von Eickhoff (tri. Vp.) erklärt 
Staatssekretär Krätke, es werde wohl noch einige 
Jahre dauern, bis man wieder Anwärter für den 
höheren Dienft werde anſtellen können. Die Ab- 
ſicht, Beamte der höheren Karriere deshalb vom 
Auſſichtsdienſt auszuſchließen, weil fie das 40. Le⸗ 
beusjahr Überjchritten. haben, beſtehe nicht. Auf 
beziialiche Wiinfche des Abg. Sittart (tr.) er⸗ 
widert der Staatsſekretär, daß ſoweit die Erſatz⸗ 
möglichkeit es nur irgend zuläßt, die Verwaltung 
fie Sonntagsruhe ihrer Beamten ſorgt, ferner 
daß jetzt allgemein zum Schutz gegen Regenwetter 
Rodenmäntel bei den Briefträgern zur Einführung 
kommen ſollen, die zweckentſprechender ſeien als 
Gummimäntel. 

Bei den einmaligen Ausgaben hat die Pon 
miſſion von dem Titel 330,000 Mark als zweite 
Rate zur Erwerbung eines Grundſtückes für neue 
Poſtbetriebsanlagen am ſchleſiſchen Bahnhof in 
Berlin 20,000 Mark geſtrichen. 

Staatsſekretär Krätke erklärt, es ſei gelun⸗ 
gen, von den Grunderwerbskoſten 235,000 Mark 
abzuhandeln. (Hört hört!) 

Auf Antrag Eickhoff wird die ganze gee 
forderte Summe angenommen. 

Bei den Einnahmen erwidert auf verſchiedene 
Anregungen des Abg. Blell (frſ. Vp.) der Staats⸗ 
fetvetár Krätke: Das württembergiſche Bolt 
auweiſungsſyſtem mit Umſchlägen, weiches Vor⸗ 


reduer eingeführt zu Sehen wünſcht, habe doch auch | 21 92 


verſchiedene Schatkenſeiten. Unſer jetziges Syſtem 
geſtatte z. B. Poſtanweiſungen nach dem Inlande 
und dem Auslaude gleich zu behandeln. Er könne 
nicht in Ausſicht ſtellen, daß wir das württem⸗ 
bergiſche Syſtem einführen. Wenn Vorreduer 
fernerdie Poſtſachen von Handelskammern als unit: 
portopflichlige Dienſtſachen behandelt wiſſen wollte, 
ſo ſtehe dem entgegen, daß die Handelskammern 
nach Auffaſſung der preußiſchen Regierung keine 
Behördengualität haben. Auch fet überhaupt das 
Streben der Poſtverwaltung dahin gerichtet, daß 
möglichſt alle Briefe frankirt werden, damit bei 
der Beſtellung der Poſtſachen möglichſt unnöthiger 
Aufenthalt vermieden werde. Es werde aber 
noch erwogen werden, wie es mit dem Charakter 
der Handelskammer in anderen Einzelſtaaten ſtehe 
und es werde danach Beſchluß gefaßt werden. 
Auch daß für den interuntiounlen Packetverkehr 
für Packete über 5 Kilo ein Einheitsporto einge⸗ 
führt werde, könne er nicht in Ansſicht ſtellen, zu⸗ 
mal wir für ſolche Packete ja auch im Inlanda- 
verkehr kein Einheitsporto haben. Für dew inter⸗ 


ch nationalen Verkehr mien auch die Schwierig⸗ 


keiten inbetracht gezogen werden, da ſich eben mit 
der Eutferuung die Schwierigkeiten ſteigern. Wegen 
Erleichterungen im Fernſprechverkehr mit Holland 
verhandle er mit Holland. 

Hierauf werden auch die Einnahmen des Poſt⸗ 
etats und ferner debattelos der Etat der Reſchs⸗ 
druckerei genehmigt. 

Morgen 1 Uhr: Etat des Invalidenſonds und 
des Reichseiſenbahnamts. 

Schluß nach 3¾ Uhr. 


PBrovinzialnachrichten. 

8 Eufimfee,2. März. (Verſchiedenes.) Die Arwen. 
laſten der hieſigen Stadt mehren ſich von Jahr zu 
Jahr gang bedeutend. So haben im Jahre 190 
168 Perſonen laufende monatliche Unterſtiltzungen 
in einer Geſammthöhe von 10 792,50 Mark erhal⸗ 
ten. Von dieſen Unterſtützungsempfäugern waren 
134 katholischer, 32 evangeliſcher und 2 moſaiſcher 
Religion. Es erhielten die katholiſchen Armen 
8004,50 Mark, die evangeliſchen 2548 Mark und 
die moſaſſchen 240 Mark. Der niedrigſte Unter 


ſtlitzungsbetrag war pro Monat 3 Mark, der höchſte 
15 Mark. Die geſammten Armenlaſten ber hate 


lich der Kurkoſten, Medikamente, Bekleidungs⸗ 
koſten und Beihilfen betrugen 14751 Mark. — Im 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe find im Jahre 
1902 1096 Rinder, 950 Kälber, 461 Schafe und 3793 
Schweine geſchlachtet. — Zur Gewerbeftener waren 
pro 1902 in unſerer Stadt 138 Betriebe veranlagt 
mit zuſammen 8614 Mark und zwar in Klaſſe 12 
mit 3098 Mark, in Klaſſe II 4 mit 1380 Mark, in 
Klaſſe III 28 mit 2168 Mark und in Klaſſe IV 104 
mit 1968 Mark. — Eine Hilfsvollziehungsbeamten⸗ 
ſtelle, mit welcher die Rathhauskaſtellausgeſchäfte 
verbunden find, ift zum 1. April d. Is. mit einem 
Anfangsgehalt von 600 Mark neben freier Woh⸗ 
nung, Heizung und Beleuchtung beim hieſigen Mar 
giftrat zu beſetzen. - 

e Gollub, 2. März. (Jugendliche Brandftifter.) 
Seit kurzer Zeit zum viertenmale entftand vor⸗ 
geſtern auf dem Boden eines Juſthauſes der Frau 
Gutsbeſitzer Schilakowski in Skemsk Feuer, welches 
wieder bald gelöſcht wurde. Herrn Amtsvorſteher 
Jahnke gelang es, den in demſelben Haufe wohnen⸗ 
den Schulknaben Franz Frenzel zu dem Geſtäud⸗ 
niſſe zu bewegen, daß dieſer in Gemeinschaft mit 
dem Knaben Anton Czarnecki diesmal den Braud 
angelegt halte. Beide wurden in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß aufgenommen. Die verwahrloſten 
Beugel enthüllten übrigens dem Amtsvorſteher die 
Amar qua weiterer Brandſtiftungen an Nachbar⸗ 
nebäuden. 

Briefen, 28. Februar. (Geichäftsjubiläum.) Am 
1, März blickt der Uhrmacher und Goldarbeiter 
Herr J. Callmaun auf das 60jährige Beſtehen 
ſeines Geſchäfts zurück; 1843 kam der Vater des 
jetzigen Inhabers aus dem Weiten nach Brieſen 
und errichtete die erſte Werkſtätte für Uhren. 
Lauge Jahre gehörte er der Stadtvertretung an; 
fte ehrte ihn durch die Ernennung zum Ehrenbürger. 

e Brieſen, 2. März. (Kriegerverein. Beſuch 
des Herrn Kouſiſtorialpräſidenten.) Die geſtrige 
Hauplverſammlung des hieſigen Kriegervereins 
wurde durch den Vorfigenden mit einem Hurrah 
auf den Kaiſer eröffuet. Der Verein zählt 120 
Mitglieder, darunter 4 Ehreumitglieder. In den 
Vorſtand wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die 
Herren Regierungsrath Volckart (Vorſitzender), 
Stadtkämmerer Kaunowski (Stellvertreter), Kreis⸗ 
ausſchußſekretär Stahnke (Kaſſenführer), Kanzlei» 
ſekretär Hedrich (Schriftführer), Polizeibeamter 
Weſtphal (ſtellvertr. Schriftführer), Tiſchlermeiſter 
Hinkelmann, Lehrer Strauß und Kreisbote Gräske 
(Beifiber). Herr Stahnke hielt einen Vortrag 
iiber den Todesritt des Unteroffiziers Kahler bei 
Marslatonur. Zur würdigen Feier des 25jährigen 
Beſteheus des Vereins (4. Mai 1904) ſoll ſchon 
jetzt mit der Einſammlung von Beiträgen begonnen 
werden. — Herr Konſiſtorialpräſideut Meyer ver: 
handelte Gente hier mit dem Herrn Superinten⸗ 
denten Doliva über kirchliche Fragen und beſich⸗ 
tigte bei dieſer Gelegenheit das nenerbante 
Jugendheim; insbeſondere die darin etablirte 
Kleinkinderſchule, welche jetzt zu einer noch nie 
dageweſenen Blüte gelaugt iſt. 

Graudenz, 27. Februar. (Der Zuſammenbruch 
der Firma Bruno Arlart) (Maunfakturwaren), die 
uur 17 Monate beſtaud, hat Aufſehen erregt. 
Die Aktiven betragen 55187 Mk. nach Abzug der 
Vorrechtsforderungen, Koſten 2c. verbleiben etw 
46600 Mk. zur Vertheilung auf etwa 116000 M 
Schulden. Dies find etwa 40 Proz. 

Marienwerder, 28. Februar. (Uunſere Waſſer 
werksangelegenheit) hat ſich leider nicht jo glat 
fortentwickelt, wie das wiluſchenswerth geweſen 
wäre. Infolge ungünſtigen Baugrundes und une 
genügender Fundamentirung ſind in dem Filterge⸗ 
bäude Riſſe entitanden und man hat ſich hieraus 
veranlaßt geſehen, die Uebernahme des Werkes 
hinauszuſchieben. Die Geſammtfſorderungen der 
bauausführenden Firma Schewen⸗Bochum be⸗ 
ziffern ſich auf 401261 Mk. 59 Pf.; davon ſollen 
nach dem Ergehniß der ſtädtiſchen Nachprüfungen 

1923 Mk. 48 Pf. in Abzug gebracht werden, ſo 
daß zu zahlen wären 379338 Mk. 11 Pf. Es 
find gezahlt 350000 Mk. und es verbleiben mit. 
hin noch zu entrichten 29338 Mk. 11 Pf. Auf⸗ 
fälligerweiſe hat der Waſſerverbrauch bei weitem 
nicht die erwartete Höhe erreicht. Während nach 
den Erfahrungen anderer Städte auf einen Ver⸗ 
brauch von 30 Litern pro Kopf und Tag gerechnet 
wurde, find in den beiden erſten Betriebsviertel⸗ 
jahren nur 18 Liter pro Tag und Kopf der Leitung 
entnommen worden und es schließt deshalb auch 
der neue Etat des Waſſerwerkes mit einem Fehl⸗ 
betrage von 7968 Mk. ab, über deſſen Deckung 
die Magiſtratsvorſchläge noch ausſtehen. Der 
Magiſtrat denkt an eine Waſſerzinserhöhung von 
35 auf 50 Pfg. Der Korreſpondent der Dana. 
Ztg.“ theilt indeſſen nicht die lautgewordenen 
peſſimiſtiſchen Anſichten und glaubt, daß der 
Waſſerverbrauch ſehr bald erheblich ſteigen wird 
und daß man zu einer fo bedeutenden Erhöhung 
des Waſſerpreiſes nicht wird ſchreiten brauchen. 

Marienburg, 28. Februar. (Plötzlicher Tod.) 
Herr Hofbeſizer Harder in Schadwalde ſtellte 
geſtern einen neuen Juſpektor ein. Als derſelbe 
zwei Stunden in ſeiner neuen Stellung war, ſiel 
er plötzlich um und wax todt. Ein Herzſchlag 
hatte feinem Leben ein Ende gemacht. 

Elbing, 28. Februar. (Herr Regierungspräſt 
dent v. Jarotzky) beſuchte heute die hieſige Fort 
bildungsſchule, die Schichauwerke, die Zigarren⸗ 
fabrik von Löſer u. Wolff und das Schlachthaus. 
Abends wohnte er der Feier des 75lährigen Stiß⸗ 
tungsfeſtes des Gewerbevereins bei, bei welcher 
Herr Komurerstenvath pide zum Ebrenmitalied 

i fi rnannt wurde. 
died ng Februar. (Verſchiedenes.) Unter 
dem Boris des Herrn Kammerherrn v. Oldenburg 
auf Januſcban fand heute Vormittag eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung der weſtpreußiſchen Laudwirthſchafts. 


2 kammer ftatt, der auch Herr Oberpräſident Delbrück 


beiwohnte. — Eine ſchwere Schädigung der Dau⸗ 
ziger Holzkaufleute, welche auf 4000050000 Mk. 
aeichäßt wird, hat der letzte Nordweſtſturm herbei⸗ 
nerührt, der beſonders durch die Staufluten die 
Solalager in der Weichſel bei Plehuendorf zum⸗ 
theil auseinanderriß, ganze Stapel wegführte und 
auf das Land warf. — Der 40 fährige Kaufmann 


Bernhard Thiele in Guteherberge hat ſich infolge 
be falt echo Beſorgniß über f. 


j 

Guttſtadt, 28. Febrnar. (Das Abrager einer 
Geſichtspuſtel iſt lebensgefährlich) Infolge Blut⸗ D 
vergiftung iſt am Dienſtag der 30 Jahre alte 
Oekonom Konrad Thamm aus Kuopen im Kranken⸗ 
hauſe zu Guttſtadt geſtorben. Vor einigen Tagen 
hatte er im Geſichte eine Puſtel mit dem Finger⸗ 
nagel ——.— und darauf mit etwas Watte ab⸗ 


gewiſcht. er 2 tte 
bon feiner an der Geſichtsroſe leidenden 
Alsbald ſtellt 


Gelichte Schmerzen und Geſchmulſt ein, weshalb |t 
Thamm ins hieſige Krankenhaus gebracht wurde, 
wo er nach kurzer Zeit ſtarh. 

Bromberg. 27. Februar. (Verſchiedenes.) Steuer- 
erhöhngen: wird das uene Rechnungsjahr infolge 
des ungünſtigen Abſchluſſes des alten Etats 
bringen. Die Hundeſtener fell von 12 auf 20 ME. 
erhöht und zu der beſtehenden Betriebsſteuer der 
Gaſt⸗ und Schaukwirthſchaften ein Zuſchlag von 
100 Prozent erhoben werden. — Das Rittergut 
Saake (Preis Liſſa), 3000 Morgen groß, iſt von 
Wengerski für 460000 Mk. an den Reutier 
verkauft worden. — In Karls⸗ 
dorf ſiud mehrere. der Schleppſchifffahrtsgeſellchaft 
i gebirige Gebände 
Zwanzig Pferde, Kühe und Schweine ſind umge⸗ 


Ehuer in Bromber 


viedergebraunt.. 


Inowrazlaw, 28. Februar. (Eine originelle 
Wette) kam am Freitag Met 
Kellerſchen Reſtaurant zum Austrag. Ein jnuger 
Kaufmann verpflichtete ſich gegen einige Flaſchen 
Sekt dreißig Paar Wiener Würſtchen hinter eur 
ander zu vertilgen. Nach 3% Stunden hatte er 
diefes Problem glücklich geläft, 


au, 28. Februar (Uxiberlegte That.) 


bei dem Wurſteſſen im 


Aus der Provinz Pofen, 27. Februar. (Das 
„Dentſche Kaufhaus Wreſchen“) hat infolge einer 
Unterbilauz von 30000 Mark die Liquidation be⸗ 
Ein Beſchluß, ob die Liquidation ein⸗ 
treteu ſoll, iſt nach den „Berl. N. Nachr.“ 
noch wicht gefaßt worden, weil die Auſtedelungs⸗ 
tounniffion md der Raiffeiſenverein Beihilfen zum 
fate iit ye ey = & 

ent erhaus en und der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank ut bedeutenden Haftſummen 


DD B 


Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung, 4. März. 
von Niu-ſchwang durch die Japaner. 1889 Re⸗ 
gierungsantritt Tfai⸗ljen Kaiſers von China. 
1872 Gründung der Marineakademie in Kiel. 
n Paris zwiſchen England und 
erfaſſung in Oeſterreſch, alle zur 
hörigen Länder zu 
T. von Charpen⸗ 


1895 Eroberung 


öſterreichſſchen Monarchie 
einem Körper vereinigt. 
tier zu Brieg, hervorragender Verg⸗ und Hütten⸗ 
0 1832 + Jean Champollion, Entzi 
Hierogſypheuſchrift. 
von Berlin und Einzug der 
haun Friedrich Kind zu Leipzig, der Dichter 
a — zum Freiſchütz, Nachtlager von Granada 


„eingehende Beſprechung über die von dem Verein 


Thorn, 3. März 1903. 


— Strafkammer.) 
Sitzung führte den Vorſit Herr Landger 
Engel. Als Beiter fungirten die Herren Laud⸗ 
gerichtsrath Hirſchfeld, Landrichter Dr. Bernard, 
Amtsrichter Dr. Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor 
Die Staatsanwaltſchaft 
Staatsanwalt Weißermel. 
Herr Gerichtsaktnar Neubauer. Zur Verhandlung 
Von dieſen betraf die it 
erſte den Schloſſergeſellen Karl Schwartz aus 
M bſtahls im wieder⸗ 


Gerichtsſchreiber war 
anden 3 Sachen au. 


gekommener Polizeiſergeant befragte den Ange⸗ 
ten über den Erwerb des Manometer3. Er 
elt darauf zur Antwort, daß Angeklagter den 
Manometer von einer unbekannten Perſon gekauft 

te Sache dem Polizeiſergeauten ver⸗ 
dächtig vorkam, nahm er den Angeklagten zur 
Hier ſtellte ſich heraus, daß 
Angeklagter anch noch zwei Stücke L i 
angeuſcheinlich von einem Treibriemen herſtamm⸗ 
Gelegentlich einer bei dem 
Angeklagten vorgenommenen Hausſuchung wurden 600 ME 
dann in feiner Wohnung auch noch 2 Thjrſchloß⸗ 
Alle dieje Gegenſtände ſoll 
Angeklagter geſtohlen haben. Außerdem hatte ſich 
Angeklagter wegen Eutwendung eines Fahrrades 
Am 27. November v. Js. kehrte 


Polizeiwache mit. 


ſchilder vorgefunden. 


3 te. (Ereisſchulinſpektor Herrn Schukrath Bennewitz 


führte im geſtrigen Termine an, daß er ſowohl 
den Manometer nebſt Zubehör, als auch das Fabre 
rad von unbekannten Perſonen gekauft habe. Mit 
dieſen Ausreden ſand er aber keinen Glauben. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. a 

inland. hochbunt und weiß 750-766 Gr. 152 
bid 154 Mk bez. 

inlánd. bunt U5— 796 Gr. 145 — 152 Mk. bez. 
inkänd. roth 692 Gr. 129 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inland. grobkörnig 673—738 Gr. 120— 126 Mk. 


bez. 
tranfito grobkörnig 732 Gr. 93 Mk. bez. 
erſte per Tomue vow 1000 Rilugr. 
inländ. große 638 Gr. 120 Mk. bez. 
_ tvanfito große 650—674 Gr. 103 Mk. bez. 
Biden per Tomte von 1000 Kilogr. 
tranfito 111 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 60—112 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,50—8,70 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,00—8,20 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendews: ftetig, 
dienvement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
woffer 8,32%, IRE inkl. Sack bez., 


Mannigfaltiges. 


(Ein Raubmordverſuch) wurde, 
wie ſchon kurz gemeldet, Sonnabend Abend 
au der Sedanſtraße Nr. 53 in Nen⸗Weißen⸗ 
ſee bei Berlin wohnenden 76jährigen Wittwe 
Rentiere Joſephſon verübt. Um 6 Uhr kam 
die verehelichte Auna Radon, geborene Stuck, 

kraße 27 zu Neu⸗Weißenſee wohnhaft, O 
unter einem Borwande zu Frau Joſephſon 
und hielt ſich eine Stunde in der Wohnung 
der alten Dame auf; nach Ablauf derſelben 
zeigte Frau Joſephſou der Radon ihre ges 
ſammten Wohnräume, ohne natürlich an 
etwas böſes zu denken. Vor der Speiſe⸗ 
kammer angelangt, löſchte die Radon plötz⸗ 
lich die Lampe aus, überfiel die nichtsahnende 
alte Fran, traktirte ſie mit Fanſtſchlägen 
1 fie. air oho — ſie ihr wehr⸗ 
oſes Opfer in die Speiſekammer ein und — “ome, ; * 
begab ſich in die Vorderräume der Wohnung a Branburb wille lo 605 Wetter: 


und räumte dort ſämmtliche Spinden und Wolkig. 
Käſten aus. Darüber verging wieder eine Thorner Marktpreiſe 
vom Dienstag. 3. März 


Ehreurechte auf die Dauer von 4 Jahren und Bu 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. — Die Anklage in 
der zweiten Sache richtele ſich gegen den Fleiſcher⸗ 


ueller Urkundenfälſchung und Beile⸗ 
gung eines falſchen Namens zu verant⸗ 
worteu. Am 20. Mai v. J. wurde der Augeklagte 
wegen eines Stttlichkeitsberbrechens und wegen 
Widerſtaudes gegen die Staatsgewalt verhaftet. 
Bei Feſtſtellung ſeiner Perſonalien gab er ſowohl 
den Polizeibeamten, als auch der Gerichtsbehörde 
und den Gefäugnißbeamten gegenüber au, daß ex 
Guſtav Totzke heiße und Zimmergeſelle fet. Unter 
dieſem Namen wurde er auch wegen der eingangs 
erwähnten Strafthaten zu 4 Wochen Geſängniß 
verurtheilt und in den Gefangenenbüchern geführt. 
Während der Strafverbüßung machte Engebrecht 
ſich der Mißhandlung eines Mitgefangenen ſchul⸗ 
dig. Es wurde auch dieſerhalb ein Strafverfahren 
gegen inn eingeleitet, das mit feiner Verurthei⸗ 
lung zu 3 Mouaten Gefäuguiß endigte. Ebenſo, 
wie in der erſten Strafſache, nannte er ſich auch 
in der zweiten Guſtav Tople und bewirkte dadurch 
eiue uurichtige Buchführung. Das Urtheil gegen 
ihn lautete auf 6 Wochen Halt und 4 Mount Ge- 
fäuguiß. — Die dritte Sache gegen den Töpfer⸗ 
geſellen Kouſtautin Wisniewski aus Thorn wegen 


Hamburg, 2. März. Rüböl ruhig, loko 49, 


Stunde, während welcher ſich die alte Dame 
einigermaßen erholte und die Speiſekammer 
zu verlaſſen vermochte. Da fiel die Radon 
von neuem über ihr Opfer her und ſchlug und 
würgte die alte Fran, bis fie beſiunnngslos 
liegen blieb. Daun entfernte ſich die Radon To 
unter Mitnahme von diverſen Gegenſtäuden, e rah tae 
tota prog einer Palme, einer Geld⸗ Hafer 
aſche und anderer noch ni eſtgeſtellt . 
Sachen. Erſt um */,12 Uhr 15 8 8 
kam Frau Joſephſon wieder zu fich, fie ver⸗ f 
ließ ihre Wohunng und rief um Hilfe. Der 
Verwalter Radeſtock nahm ſich der Ueber⸗ E 
falleuen au und ſchlug Lärm. Der Krimi⸗ 
nalpolizei, die ſofort benachrichtigt wurde, 
r. es, die ee 8 Wohnung feſt⸗ 
zunehmen, wo ich reits zu Bettes 8 
gelegt hatte. Die Verbrecherin wurde fojort e 2 
der Frau Joſephſon gegenühergeſtellt, welche Schmalz 
fie erkannte und als die Thäterin bezeichnete. Butter 
Auch die geraubten Gegenſtände wurden be⸗ : . . 
ſchlagnahmt und die Radon in die Unter⸗ Aal S ffl 
ſuchungshaft überführt. rr 
Ein Maſſenkonzert von Schul⸗ OS ® 
kindern.) Ein eigenartiges Bild gewährten 
Sonntag Vormittag die dichtfüllten Ränme B 
des Zirkus Buſch in Berlin. 2000 Gemeinde⸗ 
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Riudſteiſch von der Neule 
Bauchflei ero Sale 
Kalbfleiſc h 
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RT ihrer Schweſter au der Ungeſetz⸗ 
fi it überreden laſſen. Der Gerichtshof be- 
willigte der über den Vorfall ſehr unglücklichen 
jungen Dame auch mildernde Umſtände und ver⸗ 
urtheikte fie wegen Uehertretung des Einfuhrver⸗ 
Hotes und des Fleiſchbeſchangeſetzes zu der oben 
genannten Geldſtrafe. 

— Ein Original ſcheint der Bäckergeſelle 
Müller aus Schönſee zu ſein, der ſich kürzlich 
wegen Beleidigung eines Polizeiſergeanten zu ver⸗ 
antworten hatte. Als vor Gericht die etwas 
länglich gerathene Lifte feiner Vorſtrafen aufge⸗ 
rollt wurde, erklärte er mit der Gemüthsruhe, 
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die der Bettler mit dem Millionär theilt: „Hoher | ſchüler, Knaben und Mädchen, größtentheils 51 NEE 70 
. vcrenigten id | Mes > MA EE: 
Hier Bin ids mniehulbig, ich Gir durch das Be- | Hee 30 einer Maſſengeſaugsgaffübeung unter | Mike e e TE 
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Petroleum 
Spiritus, . . 
„ü OS A 
Der Markt war nur mäßig beichickt. 

Es kyſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. bro Knolle, Meerrettig 20-80 Pf. . 
Stange, Peterſilie — Pi. p. Pack, Spinat . 


Leitung des Chormeiſters A. Zander. An⸗ 
weſend waren u. a. der Kultus miniſter 
Dr. Studt, Uuterſtaatsſekretär v. Wehner, 
Minjſterialdirektor Schwartzkopff, einige Ver⸗ 
treter des Provinzialſchulkollegfums und von 
der Stadt Berlin Oberbürgermeiſter Kirſchner 
mit Familie, ſowie Bürgermeiſter Dr. Reicke. 
Das Programm umfaßte 14 Nummern, 5 
davon wurden vom Geſammtchor vorgetragen, 
von denen die „Sturmbeſchwörung“ und 
„Hurra Germania“ am meiſten geſielen. Der 
Knabenchor erzielte beſonders ſtarken Beifall | Y , Hühner alte 1,50—2,20 Mk. pro 
durch den ganz entzückenden Vortrag ders ug Mk. pro = * — 
„Schlacht von Torgau“ und des Liedes „Das er Pf. pro c,. gel —— BE 
Wandern ift des Müllers Luft‘. Die Mäd⸗ Mk. pro Stück, Radieschen 
chen erfreuten vor = 3 er 1 a at 2 Bum» 
i : f Gefänge „Ans der Jugendzeit“ und „Sande — Y, 
. N männchen“. Dieſe Aufführung darf als ein 1 Mk. pro Mol, ten 
Damen hierzu erſchienen. Der Borfigende des gelungener Verſuch gelten, in den Kindern 


Vereins verlas hierbei eine Rede des Herrn tay GH ; efange zu 
Eiſeubahnminiſters Budde, and welcher hervor⸗ en au vierftimmigem Maſſengefange di 


ging, daß dieſe Beſtrebungen höheren Orts ge⸗ 

illi ü e te die} (Ein überraſchendes Ende) nahm 
Grichteneuen un Babfeeichem Weitsiit aut. die Privatklage des Warenhauſes Wilhelm — Ayo nf 
Es waren etwa 25 Herren erſchienen. Stein in der Chauſſeeſtraße in Berlin, gegen 5 Gegen Schnupfen it der 

die „Allgem. Fleiſcherztg.“ wegen eines Schnupfenäther „Forman and 

Artikels über die billigen Würſte dieſes A ee ede fi 
Warenhauſes. Nachdem Stein in großen Bewapienwitier’ bezeichnet 
Zeitungsinſeraten eine geharniſchte Erklä⸗ = wird. Bei leichtem Schaupfen 
„rung gegen dieſen Artikel veröffentlicht hatte, y Forman-Watte (Doje 30 Pfg.), se 
erwartete man allgemein eine fenfatioıelle W nn augen 

Gerichtsverhandlung, zu der die beklagte mittelft Riechgläschens. Wirkung 
Zeitung mehrere Sachverſtändige und Zeugen; Fa) frappant: Bei beginnenden 
hatte laden laſſen. Die Sache verlief wie cg˖chnupfen fait unfehlbar. In allen 
das Horuberger Schießen. Stein, deſſen 3 Apotheken. Man frage ſeinen Arzt. 
perſönliches Erſcheinen zum Termine ange: I 
orduet war, erſchien nicht pünktlich, und als 15,80 bis 
das Gericht etwa eine Viertelſtunde ver⸗ A ads Sel 11 
2 an ee age y aa 1 Beast 
des Verfahrens erkannt. er Kläger hat andi be. Franko u. schen verzollt ins 
den Einſtellungsbeſchluß rechtskräftig werden . Muſterauswahl umgehend. 
kaſſen. Seiden-Fabrik Henneberg, Zürich. 


(Gatten mord.) Die 71 Jahre alte Gr : E 1. 
Webermeiſterwittwe Härtel aus Wildeufels Flechten S 
wurde unter dem Verdacht der Ermordung 7 den Ekzem (Flechke), 
ihres Ehemannes verhaftet und in das 1 die A ee ange: 

* . ow . . 2 wa A U t iv C 
Zwickauer Gerichtsgefäugniß eingeliefert. ae ehe vellanbice Seilung erzielt. g. b. p. 
Sick. 75 Pfg. u. Mk. 1,25. + all. Apotheken und 
Drogerieen. Fabr. J. Gioth, Hanau. Beſtandth.: 


90% Seife, 3% Munica, 2% Salbei, 1.5% Waſſer⸗ 
becherkrt., 35% Harukrt. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng bildet mit 
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rüben 10—15 Pf. p. Kilo. Aepfel 10-20 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen 5—10 Pf. pro Stück, Gäuſe 
650 Mk. pro Stück, Enten 4.50 bis 5,50 


XK Bodgorz, 2. März. on Hochwaſſer der 
Weichſel. erein der Eiſenbahnfahrbeamten.) 
Das Waſſer der Weichſel hat ſeit einigen Tagen 
an allen Stellen den Damm erreicht und die 
Innerdeichländereien überſchwemmt; auch außer⸗ 
halb des Dammes ſind durch Stanwaſſer ſämmt⸗ 
liche Ländereien bis faſt durch die gauze Neſſauer 
Niederung unter r geſetzt. — Der Verein 
der Eiſenbahnfahrbeamten hatte ſich geſtern im 
Berner'ſchen Lokale verſammelt, um nochmals eine 


von Herrn Brunke jun.; 3. Berathung über Ver⸗ 
wendung der Staats beihilfe von 15 Mark; 4. Ge- 
ſchäftsangelegenheit. Freunde der Bienenzucht ſind 
willkommen. 


(Ungünſtiger Zeitpunkt.) Fremder Saw 
cer (Novize, der ſich um ein Engagement be 
werben will): „Ich möchte morgen vor'm Herrn 
Direktor Probe ſingen.“ — — 6624 er 
oer ee = der ihr verbündeten voruehmſten amerikaniſchen 

. ——— Auskunftei The Bradstreet Company eine ar 

Verantwortlich für den Zuhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, bewährte Orgauiſation für kaufmäuniſche ES 


Amtliche Notirungen, ber Danziger Produkten AAA 5 Pu. J 
vom Moutag den 2. März 1903. 


lbericht oder Tarif poſtfrei. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten 4. März: Sonn.⸗Anfgang 6.45 Uhr. 


werden außer dem uotirten Preiſe 2 Mark per Sonn.⸗Unterg. 5.41 Uhr. 
Tonne ſogenauute Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig ond⸗Aufgang 8.45 Uhr. 
vom fan er an den Verkäufer vergütet. ai 11.45 Uhr. 


nahmen und freie Wohnung im Rathhaufe, fteigeud 
von 3 zu 3 Jahren um 60 ME. bis 1000 Mk. 

— Erledigte Schulſtellen.) Hauptlehrer⸗ 
ſtelle au der Volksſchule zu Leſſen (Meldungen au 
Herrn Kreisſchulinſpektor Komorowski in Grau⸗ 
denz), Stelle zu Sloszewo, Kreis Strasburg, 
kathol. (Treisſchulinſpektor Herrn Dieſer zu Stras⸗ 
burg). Stelle zu Kopaniarze, Kreis Löban, kathol. 
(Freisſchuliuſpektor Herrn Riedermaun zu Löbau). 
Erſte Stelle zu Blaukwitt, Kreis Flatow, evaugel. 


ein Flatow). 


| 
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Vater und Sohn. 


Originalroman von 
Freifrau Euile von peilitzich 


Nachdruck verboten.) 


Lotte war ſchon ein Stück fortgegangen, als 
ſie nochmals umkehrte. 

„Wenn Du Dir einmal die Geſellſchaft an⸗ 
chen willſt, fo tritt nur an das kleine Fenster in 

er Bibliothek. Du haſt von dort einen Blick in 
den Saal.“ 

Chriſtine fühlte ihr Herz heftig ſchlagen. 
Horſt ungeſehen beobachten, in feiner Nähe weilen 
A können — der Gedanke erfüllte fie mit Ent⸗ 
af u Konnte fie ihn auch nicht ſprechen, fo 

ar a dieſe Ausſicht ein Erſatz. 

2 ilig legte fie den Weg nach der Bibliothek 
zurück. Es herrſchte vollſtändig Dunkelheit in dem 
großen Raum, als ſie eintrat; nebenan jedoch 
Hlaßte eine Flut von Licht ſein, da der das 
ae Fenſter verhüllende Vorhang grell erleuchtet 


Taſtend ging Chriſtine dorthin und ſchob vor⸗ 
ſichtig die Hülle etwas bei Seite, neugierig hindurch 
. 

och mochten nicht alle Gäſte anweſend ſein, 
denn die Baronin, ſowie Horſt ſtanden in der Mitte 
des Saals, fortwährend Verbengungen und Hände⸗ 
drücke austauſchend. Chriſtines Augen waren zuerſt 


gebung. Zwiſchen dem Saal und der Bibliothek 
ag der Wintergarten, deſſen prächtige Palmen 


ur Erfriſchung 
anden. 
das Kommen 


= haben. Frau von Tolſtin ſtand in eifriger Unter⸗ 


* Offizier 9 und 


über miegſamen Geſtalten ergob: Nach 


amen fo, 


Ste kannte 
un intimer 


a E 
ron) ehemals zuſammen in der Bibliothek des 


ners geweſen. Ab und zu traten einzelne 
a ‘ 3 3 
weilen, oie ceittetgarten, ahne aber länger zu 


Eben w 
17 Horſt, die Dame aus den fallen laſſen, als 


angſam dem Gewz litten am Arm, 
Wie liebensmwichs haus zuſchreiten ſah. 


ge 1 — Thür des S 
a, Ale de 5 ſtand. Horſt brach 
gleiterin, 8 Ante ic den Hand an die 
308: O, nte i Oren, was 
[presen fue Ghriftine zune vor neun 
ehrmals promenirte das Paar im Winter⸗ 
ſie ſich nach 


einem paſſenden R : 
der a pata 1 paz mad 


einung, 
der Fall 


Ruh ora ußte 
Dane bh Befinden, denn Horſt ſchritt mit feiner 


ihnen, viel konnte Chriſtine nun Nichts mehr von 
das caer zu aber Bien, wenn es ihr gelang, 


en. 
Seite, vo bebenden Fingern ſchob ſie den Riegel zur 
ben hte oti das Fenſter etwas öffnend. Wirklich 
eee. lie Horſts Stimme ziemlich deutlich zu 


wieder entweichen, Komteſſe. 

cite, mich Ihnen zu nähern, 
feu zurück. Können Sie denn 
weilen, au i 


mme i & A : 
Laſſen bei Ihnen und heute un ‚Sk mid) fliehen, 


' FL ausipreden, was 
das Wohl pi y ich jetzt ſtellen will, ſoll aber 
{Geiden. 36 li ehe meines ganzen Lebens ent- 
ale g dane nac daß Een, umd top 

EEE 


vorgaukelt. Erna, wollen Sie mir zum Bunde 

für's Leben Ihre Hand reichen, in Schloß Hoch⸗ 

feld als Herrin einziehen?“ ; 
Unvermittelt waren dieſe Worte von feinen 


Lippen gekommen. Mit tiefem Erröthen blickte die 


Komteſſe auf ihren Fächer. Obgleich ſie durch die 
Baronin * auf einen Antrag Horſts vorbereitet 
war, fühlte ſie doch im Augenblick der Entſcheidung 
ein ängſtliches Klopfen ihres 3. Würde eine 
Verbindung mit Horſt wirklich ihr Glück ſein? 
Neigung zu ihm empfand ſie nicht und daß auch 
ſeine ſcheinbar ſo warmen Worte nur eine aller⸗ 
dings meiſterhaft vorgetragene Komödienſcene dar⸗ 
ſtellten, wußte ſie auch nur zu gut. Sie ging an 
ſeiner Seite einem glänzenden, aber liebloſen Daſein 
entgegen. 

„Comteſſe, haben Sie keine Antwort für mich?“ 

Erna faßte ſich. Wozu die Sentimentalität? 
Weshalb ſollte ſie ſich lange beſinnen? Die 
Stellung als Horſts Gattin entſprach ihren Wün⸗ 
ſchen vollkommen; an der Parthie war Nichts 
auszuſetzen. Aus Neigung zu wählen, war den 
wenigſten Mädchen ihres Standes beſchieden. 

Ohne Beben der Stimme, nur etwas leiſer 
als ſonſt ſprach Erna, Horſt feft anblickend mit 
einer leichten Beimiſchung von Sarkasmus: „Ihr 
Antrag ehrt mich, Baron. Wenn ich auch nicht 
ganz überzeugt bin von Ihrer Erklärung — — —“ 

„Aber Comteſſe“, fiel ihr Horſt gekränkt in's 
Wort, „Sie werden mir doch kein Mißtrauen 
entgegen bringen?“ 

Sie fuhr fort: . 

„Vielmehr vermuthe ich, daß Sie einem 
Herzenswunſch Ihrer verehrten Mutter Rechnung 
trugen, als Sie um meine Hand warben. Wie 
dem aber auch ſei, ich nehme Ihre Werbung an 
und gelobe, Ihnen jederzeit treu zur Seite zu 
ſtehen . 

Horſt athmete erleichtert auf. Gottlob, das 
war vorbei! Ernas Hand erfaſſend und feſt um⸗ 
ſchließend ſprach Horſt: 

„Ich danke gr Erna! Laſſen Sie mich 
dieſe kleine Hand ſeſt halten für's Leben und ſeien 
Sie verſichert, daß ich Alles thun will, Sie glücklich 

u machen. Darf ich jetzt meiner lieben Braut den 
Perlabungstuß geben?“ 

Diesmal verlor die Comteſſe doch für einen 
Augenblick die Faſſung. Waren Horſts warme 
Liebesworte von vorhin doch mehr geweſen, als 
eine gut Heaelagte Lektion? Sollte er wirklich 
etwas von der Liebe, von der er ſprach, für ſie 
empfinden. Erna fühlte ſich eigenthümlich berührt 
und ihre Sicherheit mehr und mehr ſchwinden. 
Derr on“, ſtotterte ſie, verlegen die Blicke 
ſenkend und Miene machend, ſich 
es nicht beſſer, wir kehren zur Geſellſchaft 


qe 

„Sofort, Erna! Ich muß Sie aber herzlich 
bitten, mich nicht mehr Herr Baron zu nennen. 
Zwiſchen Brautleuten iſt wohl eine weniger kon⸗ 
ventionelle Anſprache Sitte. Und auch Ihre Lippen 
dürfen Sie mir laßt nicht verſagen. Das Recht 
ſie zu berühren, gaben Sie mir durch Ihr Wort.“ 

2 ſich Erna abzuwenden vermochte, hatte 
Horſt ſeinenMund auf den ihren geprebt, mit Ver: 
Made wahrnehmend, wie das f „ unnahbare 

ä unter feinem Kuſſe terte. 

Dann reichte er ihr lächelnd den Arm und 

balken ſie aus dem Gewächshaus. Wenige Schritte 
atten fie erſt gethan, als Erna ihren Fächer 
vermißte. 

Horſt eilte ſofort zurück, ihn zu holen. 

Unwillkürlich ſchweiften feine Augen über 
die wundervolle Dekoration hin, als ihn plötzlich 
etwas heftig zuſammenfahren ließ. Ein geiſter⸗ 
bleiches Antlitz, vom Lichte des Kronleuchters 
grell beſchienen, ſchaute gerade über dem eben 
verlaſſenen Sitz aus dem grünen Blattwerk herab. 

Aeffte ihn eine Viſion? 

„Chriſtine!“ ſtieß er hervor. 

Bei dieſem Ruf war aber auch das Geſicht 
ſchon verſchwunden, nur die dunkle Fenſteröffnung 
gähnte ihm eutgegen. 

Doch der Gedanke, ob das Geſchaute nicht 
doch Wirklichkeit geweſen, ließ ihn nicht zur Ruhe 
kommen, und er beſchloß, ſich ſofort Gewißheit zu 
verſchaffen. 

Eilig brachte er den vergeſſenen Fächer zurück 
und bat, da er nach einem Arrangement zu ſehen 
habe, ihn auf wenige Minuten zu entſchuldigen. 

Er begab ſich vom Wintergarten durch eine 
. in die Bibliothek. 

Ein Streichholz verbreitete genügend Licht, 
um bis an das kleine en den 5 ar 
Da — was war das ähes Erſchrecken faßte 
ihn. Dicht unter dem Fenſter lag regungslos eine 
Frauengeſtalt auf dem Boden. Das Streichholz 
verlöſchte. Er entzündete ein zweites und ſuchte 
nach einer Kerze. N 

Dann ſchloß er zuerſt vorſichtig das Fenſter 


und die Thüre, um vor unberufenen Lauſchern le 


ſicher zu ſein. 


Nun erſt näherte er ſich Chriſtine. 
10 =. furchtbare ſeeliſche Aufregung während 
jenes ihr Glück zerſtörenden Zwiegeſpräches hatte 
ihr momentan das Bewußtſein geraubt. Unter 
Horſts Bemühungen und ſeinen zärtlichen Worten 


kam ſie bald wieder aber 
er ſie und nahm ihren 


Horſt beugte ſi 
Kopf oe feine Hände. 

„Aber um Himmelswillen, fage mir, was Dir 
paſſirt iſt, mein Lieb? Wie kömmt Du nur zu ſo 
ſpäter Zeit in die Bibliothek? Wollteſt Du mich 
ſprechen, weil ich nicht gekommen war? Ich wußte 
ja nichts von der Geſellſchaft, und ich bin ver⸗ 
pflichtet, meiner Mutter Wünſchen nachzukommen. 

Cphriſtine lag mit eſchloſſenen Augen auf dem 
Divan, auf den Horſt fie gebettet hatte. Ein 
erber Schmerz verzog ihr Geſicht. Plötzlich machte 
ie ſich aus Horſts Händen frei und richtete ſich auf. 

„Ich bin gerade recht gekommen, Herr Baron, 
um 5 — ſehen, wie Sie mit einem vertrauenden 
seal menhergen ein ſchändliches Spiel getrieben 


zu erheben, „iſt ha 


daß br Dich aufrichtig liebe, was willſt Du noch 
m “e 


Ein ſchrilles Lachen tönte ihm entgegen. 

„Was ich mehr will? Sagen Sie mir doch, 
was jene Dame von Ihnen erwartet, die Sie ſo⸗ 
eben Ihre Braut nannten?“ 

etzt unterlag es freilich keinem Zweifel mehr, 
daß > Chr belauſcht hatte. Cin Ableugnen 
war nicht mehr möglich; er mußte verſuchen, ſie 
zu beſänſtigen. REZ 

„Weshalb regſt Du Dich fo auf, mein Lieb? 
Daß es mir furchtbar peinlich ijt, Dich auf ſolche 
Weiſe von dem Geſchehenen in Kenntniß geſetzt zu 
ſehen, brauche ich Dir nicht zu jagen. Glaube 
mir, ich bin nicht weniger unglücklich als Du; 
ich handelte ſelbſt unter dem Zwange der Verhält⸗ 
niſſe. Ich warb auf den Wunſch meiner Mutter 
= Comteſſe Salten, weil mein Haus einer Herrin 

edarf.“ 

„Sie ſprechen darüber ſo harmlos, als ob Sie 
gar keine Ahnung hätten, welche Schmach und 
Erniedrigung Sie mir anthun,“ ſtöhnte Ehriftine 
verzweifelt auf. 

„Ich weiß, Chriſtine, was Du meinſt; laſſe 
Dir erklären! — Niemals hätte ich Dich zu meiner 
Gattin machen können. Ein Mädchen aus dem 
Volke kann unmöglich Baronin Tolſting werden. 
Wenn Du das erwarteteft, haft Du Dich getäuſcht. 
Aber ich gebe Dir mein Ehrenwort, daß ich es 
aufrichtig gemeint habe mit meiner Liebe zu Dir!“ 

Zärtlich wollte er Chriſtine umſchlingen, doch 
ſie wich ſeiner Berührung mit entſchloſſener Be⸗ 
wegung aus. a eee 

„Zurück, Herr Baron! Häufen Sie nicht 
noch mehr Beleidigungen zu denen, die Sie mir 
bereits angethan. War ich Ihnen zu gering zur 
Gattin, ſo dünke ea doch zu gut, Ihre Geliebte 
zu fein! — Was Sie mir angethan haben, ijt fo 
erbärmlich, daß es kein Wort der Entſchuldigung 
dafür geben kann.“ 

Horſt nagte nervös an der Unterlippe. „Eine 
ſolche Scene hätteſt Du mir wirklich erſparen 
können, Chriſtine, wenn Du ein wenig Vernunft 
annehmen wollteſt.“ 

Ohne ein Wort zu sutgeguen, wandte ihm 
das Mädchen den Rücken, der Thür zuſchreitend. 
Noch einmal verſuchte Horſt ſie zurückzuhalten, 
aber mit einer Geberde des Abſcheus ſtieß ſie 
ihn zurück. Dann ſtürzte fie zur Thür hinaus — 
über Treppen und Korridore ins Freie — ohne 
Aufenthalt, bis ſie das Schloß weit hinter ſich 

tte 


Horſt begab ſich tief verstimmt zur Geſell⸗ 
ſchaft zurück, um die Glückwünſche zu ſeiner 
Verlobung entgegen zu nehmen. 


10. Kapitel. 


Mehrere Monate waren ſeit dieſen Ereigniſſen 
verſtrichen. 

Baron Tolſting war nach dem Süden 7 
reift: Horſts Verſetzung nad P.. .. unter Gee 
förderung gm Premierleutnant war erfolgt und 
Comteſſe Erna und Irene waren in die Heimath 
zurückgekehrt, um die Vorbereitungen zur bevor⸗ 
ſtehenden Hochzeit zu treffen. 

Anfangs verſuchte Horſt, ſeinem Verſprechen 
gemäß, fo viel es ihm der Dienſt erlaubte, die 

erwaltung des übernommenen Beſitzes zu leiten. 
Bald genug aber verlor er den Geſchmack an 
ernſtem Schaffen und überließ die Verwaltung 
des Majorats ſeinen Beamten und der Mutter. 

Dieſe verſtand es vortrefflich, ihn zu erſetzen 
und das Regiment zu führen. Sie lieg fic) vom 
Wirthſchaftsperſonal Bericht erſtatten, ertheilte Be⸗ 
fehle und Anordnungen, wie es Horſt nicht beſſer 
hätte thun können. Nur eins verſtand ſie nicht: 
zu rechnen. Alle einlaufenden Gelder mußten an 
ſie abgeliefert werden. Kam viel ein, ſo wurde um 
ſo mehr verausgabt. Sowohl Mutter als Sohn 
lebten auf großem Fuß. 

Wie vereinbart, miethete Horſt im Städtchen 
ein elegant möblirtes Gargonlogis, um es zu 
benutzen, wenn ihm der Dienſt nicht geſtattete, in 
Hochfeld zu weilen. 

Vorläufig hatte er nun ſeinen Aufenthalt 
täudig in PP. genommen, da im Schloſſe 

elbſt, wegen der Inſtandſetzung ſämmtlicher Räum⸗ 
ichkeiten, alles drunter und drüber ging. Eine 
ganze Schaar Handwerker waren beſchäftigt, für 
das junge Paar Alles auf das Lururiöſeſte eins 
zurichten. 

Seit einigen Tagen befand ſich Horſt nicht 
wohl. Kopfſchmerz und leichte Fiebererſcheinungen 
lagten ihn; den Arzt wollte er aber nicht kon⸗ 
falten aus Furcht, daß dieſer Verhaltungsmaß⸗ 
regeln und Anordnungen treffen könnte, die ihm 
eine Beſchränkung der Lebensgewohnheiten aufer⸗ 


ten. 

8 Nichts haßte Horſt ſo ſehr als Stubenarreſt 
und Medizin. Ein wenig Ruhe, ein paar Glas 
Wein würden genügen, ihn wieder herzuſtellen. 
Leider aber hatte er gerade jetzt ſtrengen Dienſt. 
Seit kurzer Zeit war ihm die Stelle des Regiments⸗ 
adjutanten übertragen worden und in Folge deſſen 
wurde ſeine Freiheit noch mehr beeinträchtigt. 

Auch jetzt wieder mußte er ſich nach dem 
Bureau begeben. In ſehr verdrießlicher Stimmung 
langte er dort an, und es verbeſſerte ſeine Laune 
nicht, als ihm eine Menge Briefe und Schriften 
zur Durchſicht übergeben wurden. Widerwillig 
begann er die Arbeit, ordnete, notirte, machte 
dem Oberſten die erforderlichen Meldungen und 
beendete ſo nach manchem ſchweren Seufzer end⸗ 
lich die Geſchäfte. 

Zur Bezahlung verſchiedener Rechnungen. 
die zum Mouatsſchluß fällig waren, wurde Horſt 
vom Kommandeur eine Summe Geldes, nebſt 
einer Anweisung über 3000 Thaler me das 
Bankhaus in . eingehändigt. 1 ad 
ſollte Horſt dort abgeben und das Geld in « 

ang nehmen, da am andern Tage eine Rechnung 
15 gelieferte y ente au berichtigen war. 


Stoßweiſe, bitter, entquollen Chriſtinens Lipper 
dieſe Worte. 
„Aber Mädchen, was redeſt Du? Du weißt, 
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Derartige Auftrage erhielt Horſt öfters, wenn 
beſonders dringliche Fälle vorlagen. 

Nachdem das baare Geld ſorglich im Kaſſen⸗ 
ſchrank des Büreaus chloſſen, trat er den 
Weg nach der Bank an, um den der An⸗ 
weiſung zu erheben und dann ſofort nach Haufe 
pS ehen, da das Pochen und Hämmern in ſeinem 

e ftetig zunahm. Auf der Bank händigte man 
die 3000 Thaler in Kaſſenſchei aus, die 
H in ein Kouvert ſteckte und im feine Briefe 
tafe einſchloß 

Als er wieder unten auf der Straße ſtand, 
fühlte er ſein Unbehagen noch ſteigern, eine 
glühende Hitze durchſtrömte ihn, um gleich darauf 
einem eiſigen Schauer Platz zu machen. Horſt 
überkam plötzlich eine ſörmliche Furcht, in dieſem 
Zuſtand allein zu ſein. Er empfand das Be⸗ 
dürfniß, nach Gejellihaft, nach Zerſtreuung, und 
ſo beſchloß er denn, das Kaſino aufzuſuchen, wo er 
gewiß war, zu dieſer Stunde ſchon Kameraden 
anzutreffen. Vielleicht verſcheuchten der Wein und 
das muntere Geſpräch ſein immer ſtärker werdendes 
Unwohlſein. 

Als er in das Kaſino trat, wurde er von 
allen Seiten fröhlich begrüßt. 

Pleuhof rückte ihm einen Stuhl an ſeiner Seite 
zurecht, erſchrak aber, als er in Horſts Geſicht ſah. 

„Tolſting, was iſt Ihnen? Sind ſie krank?“ 

„Ich glaube faft, Plenhof. Mir iſt teufelmäßig 
ſchlecht zu Muthe. Ich will mich aber nicht unter⸗ 
kriegen laſſen, und deshalb habe ich meinen zuerſt 
gefaßten Entſchluß, mich ins Bett zu legen oder 
vielleicht gar zum Arzt zu ſchicken, aufgegeben. Der 
Wein und die frohe Laune der Kameraden ſollen 
mich kuriren.“ 

„So iſt's recht, Tolſting. Nicht den Kopf 
hängen 5 Dann wird es ſchon wieder beſſer 
werden. Und um dieſem meinen Wunſch die rechte 
Bekräftigung zu geben, geſtatten Ste mir, Sie zu 
einer Veuve Clicquot einzuladen und das ¿che 
Glas Shrer baldigen Wiederherſtellung zu widmen!“ 

Bald ſchäumte der feurige Saft der Cham⸗ 
pagne in den Kelchen und der prickelnde Trank und 
die animirte Unterhaltung, die ſich alsbald entſpann, 
ſchienen es wirklich zu Wege bringen zu wollen, 
Horſts Befinden zu beſſern. Wenigſtens fühlte er 
für den Moment faſt gar keine Beſchwerden mehr. 

Das immer lauter und ungebundener an der 
Tafel ſchwirrende Geſpräch wurde durch den Eintritt 
eines neuen Ankömmlings unterbrochen, der längere 
Zeit von P abweſend geweſen ſein mußte, 
wie die überaus lebhafte Bewillkommnung ver⸗ 
muthen ließ. 

„Nun, wieder eingetroffen?“ 

„Urlaub vorbei, gut amüſirt?“ 

„Losgeriſſen von Monte Carlo?“ ſo tönte es 
durcheinander und von allen Seiten ſtreckten ſich die 
Hände der Offiziere dem Kameraden entgegen. 

„Was bringen Sie denn da mit?“ fragte 
Plenhof, erftaunt ein umfangreiches Packet bes 
trachtend, das der Angekommene trug. 

Dieſer lächelte. 

„Ei, ei, wie neugierig, Graf! Nun ich will die 
Herren nicht lange auf die Folter ſpannen. Es ¡ft 
ein Roulette,“ fagte der Befragte, nachdem er ſich 
überzeugt, daß kein Unberufener im Zimmer an⸗ 
weſend war. 

„Ich habe es zum Spaß mitgebracht; es iſt 
doch mal was Anderes als das ewige Kartenſpiel. 
Aber hübſch reinen Mund halten!“ 

Angenehm überraſcht betrachteten die An⸗ 
weſenden das hübſche und doch ſo gefährliche Spiel⸗ 
zeug, das zum erſten Male ſeinen Einzug in dieſe 
Räume gehalten. Vielen der Herren war es nur 
vom Hörenſagen bekannt, Horſt aber begrüßte in 
ihm einen alten guten Freund. Er war in den 
Klubs der Reſidenz als Rouletteſpieler bekannt ges 
weſen, den dieſes Vergnügen ſchon hohe Summen 
gekoſtet hatte. Auch jetzt, trotz ſeines Uebelbefindens, 
leuchtete das Auge lebhafter beim Anblick des 
Roulettes, und er empfand ſchon im Voraus das 
prickelnde Gefühl, das ihn ſtets erfaßte, ſobald die 
Kugel in Bewegung geſetzt wurde. 

„Das iſt ja reizend, Herr von Stetten, in 
unſer ſtilles Leben ſolche Abwechslung zu bringen. 
Gewiß haben Sie felbft angenehme Stunden am 

rünen Tiſch in Monte Carlo verlebt?“ ſprach 
Horst indem er die kleine Kugel durch das Loch warf 
und das Rad zu drehen begann. 

Luſtig ſurrte und ſchnurrte die Kugel herum, 
bis ſich die Schwingungen verlangſamten und zuletzt 
ganz aufhörten. 

„Ich ſelbſt habe immer nur beſcheidene Einſätze 
gewagt, ſagte Stetten, ſo daß ich weder viel gewinnen 
noch verlieren konnte, aber ein beſonderer Reiz geht 
doch von dieſem Spiel aus, und deshalb brachte ich 
es mit. Ich hoffe, wir werden manchen vergnügten 
Abend dadurch haben, vorausgeſetzt daß ſich Niemand 
8 weit fortreißen läßt, und daß vor allen Dingen 

chweigen beobachtet wird; denn Sie wiſſen, meine 
Herren, daß wir auf verbotenen Wegen wandeln,“ 
fügte er hinzu. , 

„Wollen wir gleich heute Abend die Einweihung 
vornehmen?“ fragte ein Leutnaut. 

„Mir kann's recht fein, wenn die Herrſchaſten 
Luſt dazu haben“, entgegnete Herr von Stetten. 
Aber nicht im Klublokal; gehen wir in das 
ſeparirte Zimmer. Es wäre doch fatal, wenn Une 
befugte uns ſtörten.“— — 

Kurze Zeit ſpäter ſaßen die Eingeweihten um 
den Spieltiſch, auf dem das bekannte, mit Nummern 
verſehene Wachstuch ausgebreitet wurde. Den Bank 
gute beſtimmte das Loos; es traf den jungen 

beutnant. g 

Aufangs amüſirte man ſich in harmloſeſter 
Art; die Einfäge waren klein und das Vergnügen 
über den erlangten Gewinn um jo grüßer. Nach 
und nach wurde aber mehr gewagt, und beſonders 
Dor ließ ſich verleiten, grö eträge zu ſetzen. 

ie Leidenſchaft erwachte in ihm. Mit den rollenden 
Geldſtücken und dem Schnurren der Kugel, hörte 
an r dd Er io Umgebung auf; ex 
empfand nur den es Spieles : 
demſelben voll hin. y vice und gab fu 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung 

Aufgrund des $ 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883, der $$ 6, 12, 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850, fowie bes Geſetzes über Kleinbahnen und Privat: 
zu bahnen vom 28. Juli 1892 wird unter Zuſtimmung des Be⸗ 
qu Sausihuffes zu Marienwerder im Einvernehmen mit den zuſtändigen 

niglichen Eiſenbahnbehörden für ſämmtliche nicht als Zubehör eines Berg⸗ 
werks ($ 51 des vorbezeichneten Geſetzes vom 28. Juli 1892) anzuſehenden 
Privatanſchlußbahnen (§ 43 a. a. O.) des Regierungsbezirks Marienwerder 
inſofern für einzelne nicht beſondere Polizeiverordnungen oder abändernde 
bezw. ergänzende Beſtimmungen noch erlaſſen werden, folgende Polizei⸗ 
Verordnung erlaſſen: 

8 1. Sede Beſchädigung einer Privatanſchlußbahn und der dazu ge⸗ 
hörigen Anlagen mit Einſchluß etwaiger Telegraphen, ſowie der Betriebs⸗ 
mittel nebſt Zubehör, desgleichen das Auflegen feſter Gegenſtände auf die 
Fahrbahn oder das Anbringen ſonſtiger Fahrthinderniſſe, die Nachahmung 
ſowie das unbefugte Geben von Signalen, die Verſtellung oder Verſperrung 
der Ausweiche⸗Vorrichtuugen, überhaupt jede Vornahme einer den Bahn⸗ 
betrieb ſtörenden oder gefährdenden Handlung iſt verboten. ; : 

8.2. Das Betreten einer Privatanſchlußbahn, ſoweit fie nicht zugleich 
als Weg dient, ſowie das Betreten der zur Bahn gehörigen Böſchungen, 
Dämme, Gräben, Brücken und ſonſtigen Anlagen iſt ohne Erlaubnißkarte 
nur den Auffichtsbehörden und deren Vertretern oder Beauftragten, den in 
der Ausübung ihres Dienſtes befindlichen Beamten der Staatsanwaltſchaft, 
den Forſtſchutze und Polizeibeamten, den in Wahrnehmung des Zoll⸗, 
Steuer⸗ oder Telegraphen⸗ und Fernſprechdienſtes innerhalb des Bahn⸗ 

ebietes begriffenen Beamten, ſowie den zu Beſichtigungen dienſtlich ent⸗ 
andten deutſchen Offizieren, ferner innerhalb des Bereiches von Feſtungen 
bis zur äußerſten Grenze der Tragweite der Geſchütze den Offizieren und in 
Uniform befindlichen Beamten der deutſchen Feſtungsbehörden geſtattet. Die 
bezeichneten Perſonen haben, ſofern ſie nicht durch ihre Uniform kenntlich 
ied ſich durch eine Beſcheinigung ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde auf Er⸗ 
ordern auszuweiſen. : 

Das Purim darf die Bahn, ſoweit ſie nicht zugleich als Weg dient, 
nur an de zu Uebergängen beſtimmten Stellen betreten, und zwar nur ſo 
fange, als dieſe nicht abgeſperrt find oder fich kein Zug oder Bahuwagen 
nähert. 

In allen Fällen iſt jeder unnöthige Verzug zu vermeiden. ; 
Für das Betreten der Bahn und der dazu gehörigen Anlagen, ſoweit 
dieſelben nicht zugleich als Weg dienen, durch Vieh, bleibt derjenige verant⸗ 
wortlich, welchem die Aufſicht über daſſelbe obliegt. F 

$ 3. Sobald ſich ein Zug nähert, müſſen Fuhrwerke, Reiter, Fuß⸗ 
gens h, Treiber von Vieh und Laſtthieren in angemeſſener Entfernung von 

er Bahn und zwar, fofern Warnungstafeln vorhanden find, an dieſen 
halten, bezw. die Bahn ſchnell räumen. : 

$ 4. Es iſt unterſagt, die Schranken oder fonftigen Einfriedigungen 
eigenmächtig zu öffnen, zu überſchreiten oder zu überjteigen, oder etwas 
darauf 90 anes vder zu hängen, > 

§ 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnun werden, ſoweit 
nicht aufgrund anderweitiger Strafbeſtimmungon eine höhere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark beſtraft, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle eine entſprechende Haftſtrafe tritt. 

8 6. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt ſofort inkraft. 

Marienwerder den 14. Februar 1903. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 


wird hierdurch mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
die Betriebsvorſchrift für Privatanſchlußbahnen in dem Amtsblatt Nr. 8 
für 1903 zum Abdruck gelangt iſt. 

Thorn den 2. März 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung, | Bekanntmachung. 


5 blu duelen h u Oſtern aoe wird pay 
ndiveroroneten - Crta neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
Wegen Ausſcheidens e > ee een 1 

itali 5 e Präparanden⸗Anſtalt er⸗ 
malintes Mitglieder aun der, Stlodt, offnet werden. Die in dieſe Auſtalt 


erord . 2 e 
Be 1 5 Leal YK ey Patt mg aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 


8 ; Ziel der Volksſehule erreicht haben 

W. e tis . it, und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
b. des Herrn IIlgner, weicher am Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
19. Mai 1903 infolge feiner Wahl nahme nimmt die unterzeichnete 


zum unbeſoldeten Stadtrath in das Mense ben end Bele tien: 


Magiſtratskollegium eintritt, — a : : 
1 : 180 a. der Tanfichein (das Geburtsatteſt), 
5 igo gleichfalls bis Ende b. das Sup nn ber e f 
i Sours „e. der Impfſchein, der Wiederimpf- 
R site en va ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 


; 1 ausgeſtellt von einem zur Führung 
aon der 1. Abtheilung vorzu eines Dienfifiegels berechtigten 


a Arzte. 
Demzufolge werden die Wähler der ; 
erſten Abtheilung, welche indeſſen noch ne N. ie Bile 


eg Einladungsſchreiben er⸗ Thorn den 14. Februar 19 3. 
halten, auf Die Schuldeputation. 


Donnerſtag den 5. März 1903, 
Bekanntmachung. 


vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
hierdurch eingeladen, im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 


. 


Bekannkmachung. f 


Die Erd⸗ und Fundamentirungs⸗ 
arbeiten für den Neubau der gewerb⸗ 


lichen Forlbildungsſchnle ſollen zu⸗ yes” 


ſammen in einem Loſe vergeben 
werden; für die Beton⸗ und Mauer⸗ 
arbeiten ſind ſämmtliche Malerialien 
mitzuliefern. 

Die Zeichnungen liegen während 
der Dienftftunden im Stadtbauamt 
zur Einficht aus; Leiſtungsverzeichniß 
und Bedingungen können für 1,50 Mk. 
vom Stadtbauamt bezogen werden. 

Augebote ſind verſchloſſen und mit 
der in den Bedingungen vorge⸗ 
ſchriebeuen Aufſchrift verſehen 

3 zum 10. März, 
vormittags 11 Uhr, 
dem Stadtbanamt einzureichen. 

Thorn den 26. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
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Loſe in Thorn zu haben bei C. 
Dombrowski, Buchdruckerei, Walter 
Lambeck, Buchhandlung, O. Herr- 
mann, Zigarrenhandlung, Ernst 
Lambeck, „Thorner Zeitung“, Gust. 
Ad. Schleh, Breiteſtraße 21. 


ebrüder Jews 


THORN, Brückenstr. 30, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“, 
empfehlen ihr grosses, vollständig neu eingerichtetes 


Möbel-Zusstattungs -Magazin 


Reoll! 


verbunden mit Polster- und Dekorations-Werkstätten und Tischlerei, 


Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtun i 
0 . 'htungen vom einfachsten bis zu dem 
feinsten Genre bei billigster Preisberechnung und streng reeller Bedienung. 


“ Japeziere und ts 
+ Dekorateure, 


Ay 
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in grösster Auswahl 


empfiehlt 


Minna Mack Nachflg. 


Reichel's Echte Jamaica-Rumbasis 


ist keine künstliche Essenz, keine rohe Imitation, sondern ein 
direktes Produkt des echten 


e 
Jamaica-Rum. 

Niemals lose, nur in Fl, & 75 Pf, 
Volle Stärke 3 d bd 1,25 Mk. ) LEINE Originalflasche 
mit 1 Ltr. Weingeist (Bpir, Vini 96% ) für Mk, 1,40 nach Vor- 
. pl schrift bereitet giebt über 
2 Liter wirklichen Rum (kin Kuntrın) 
von edlem, natürlichem Aroma und feinem kräftigem Geschmack, 

Vorzüglich zu Thee und Grogk. - 

Ein Liter stellt sich auf nur I Mark. 
Glänzend begutachtet von Autoritäten der Wissenschaft, 
«In Deutschland unerreicht. 


Jeder Versuch ist ein Beweis. 

Original- Reichel - Essenzen „fir... 
nachweislich Beste ua Bewährteste 
and leichten Selbstbereitung sn 
Cognac, Arac „aller echten Liqueure ot. 
Ueber 200 Sorten. 24.11.28, 40, 30, 60, 75Pr.0to. jo nuch dont. 
Wiederholt prämlirt mit der „Goldenen Medallle“ 


und dem „Höchsten Preise“ ausgezeichnet. 
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfreil 


¡ Otto Reichel, Berlin SO, Eisenbahnstr.4 


Grösste Specialfabrik Deutschlands, 
Wo nicht erhältlich, 


Niederlagen in ganz Deutschland. Versand ab Fabrik. 9 
Echt ist allein das Originalprodukt mit an WM 3 


g Lichtherz, alles Andere nur Nachahmung. 


Z. h. i. Thorn bei: Hugo Claass, Drogenhandlg.; Anton Koczwara, 


Elisabethstr. 12; F. Koczwara, Inh. M. Baralkiewicz, Brom, 
bergerstr. 60; Paul Weber, Breitestr. 26 und Culmerstr, 1, 


| 


A Kine kleine Ä 
x Zugabe 


Hochherrschaftl. 


| Wohnung 


von 8 Zimmern unebſt allem Hue 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


Hochherrſchaftl. Wohnung, 6 Zimm. 


mit Zub., . iſe, v. 
1. pri Pferdeſt., Wagenremife 


Is. zu vermiethen 
Friedrichſter. 10/12, II. 


Hoc herkſchoftlice Wohnung, 


7 Zimmer 2c., bisher von Herrn Haupt⸗ 

mann v. Heinemann bewohnt, wegen 

Verſetzung anderweitig zu vermiethen. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
Su unſerem Hauſe Bromberger⸗ 

en und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
eine 


große Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
G. B. Dietrich & Sohn. 


Breiteſtraße 32 


vom 1. April er. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


in der 1. Etage Schulſtraſte 10/12, 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall, vom 1. April d. Js. zu 
vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Allſtädliſcher Markt 20, 


1 großer Laden mit Wohnung und 
Zubehör zu vermiethen. Zu erfragen 
Q. Etage 


Die 1. Etage 


ift verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 
Wohnungen, 


Gerechteſtraßſe 8/10 
ift die 2. Etage mit 6 Zimmern 
nebſt Zubehör und eine Wohn un 
im Erdgeſchoß von 3 Zimmern un 


zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben und zwar 
iſt zunächſt 

eine Perſon (auſtelle des Herrn 
Adolph) für die Wahlperiode bis 
Eude 1804 und demnächſt eine zweite 
Perſon (anftelle des Herrn IIIgner) 
für die Zeit vom 19. Mai 1903 bis 
Ende 1904, zu bezeichnen. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver⸗ 
ordneten mindeſtens ein Hausbeſitzer 
fein muß (vergleiche 88 16 und 22 
der Städteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, fo finden dieſelben au dem⸗ 
ſelben Orte und zu derſelben Zeit am 
Donnerſtag den 26. März 1903 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen 
SS von dem Wahlvorſtande noch 
eſonders durch Anshang am Rath⸗ 
hauſe und Bekanntmachung in den 
drei deutſchen Zeitungen werden eine 
geladen werden. 

Thorn den 12. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Tafelüpfel, 


feinfte franzöſiſche Wallnüſſe, Haſel⸗ 
nüſſe, Paranüſſe, Kokosnüſſe, Dattelu, 
Feigen in größter Auswahl, Schal⸗ 
mandeln, Traubenroſinen, Manda: 
rinen, feinſte Garteufrüchte, ſehr 
ſchöne Valencia⸗Apfelſinen, äußerſt 
billig, Zitronen Dutzend 60 Pfg., 
Apfelwein Flaſche 35 Pfg., Erdbeer⸗ 
wein Flaſche 1,00 Mk., Johaunis⸗ 
beerwein Flaſche 80 Pfg., Heidelbeer⸗ 
wein herb und ſüß Flaſche 75 Pfg., 
verſch. Bowlen Fl. 50, 60, 70 Pfg., 
Goöttertrank Flaſche 50 Pfg., Thorner 
Honigkuchen von Thomas, Rauchlachs 
im Aufſchnitt Pfd. 1,20 Mk. empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Volksbibliothek während de 
Winterhalbjahres: 

1. Hauptauſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraſte (Mittelſchule). 

Bücherentnahme: 

Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr. 

Leſezeit: 

Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 

Bücherentnahme: 

Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 

Leſezeit: 

Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 

2. Zweiganſtalten: 

a. in der e e Klein⸗ 
b. in der Culmer⸗ tinderbewahranuſt. 

Bücherentnahme wochentäglich von 
8-11 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
nachmittags. 5 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. : 
Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn den 30. September 1902. 
Das Kuratorim 
der ſtädt. Volksbibliothel. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen 
ſteht ein Termin an a er 
Donnerſtag den 5. März d. Is. 

8 81, Ubr, K 
zunächſt im St. Georgen: und dann 
im St. Jakobs⸗Hoſpital hierſelbſt an, 


zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 


werden. ; 
Thorn den 25. Februar 1903. 
Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


TEE AAA 
F og 
Bildſchön! 
iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jugendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammelweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint. Alles dies 

erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


) 


‚Aroma 


Katalog. 
Premierwerke 


RICHARD LÜDERS 
Görlitz u. Berlin uw. 7 
Patentanwalts- Bureau. 


Der von 


Herrn Uhrmacher Preiss | 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


Einen kleinen Laden, 


auch zum Kompfto ir geeignet, per 
1. April vermiethet 
A. Stephan. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 


‘Aasglihlichtstrimple 


wie Auer. Gerberſtraße 18, I. 


Alkoven von ſofort zu verm. 
per Stück 25 Pfg. zu haben Vaderſtraße 4. 


Gustav Heyer, Thorn, Breiteſtr. 6 . 

Lampen⸗, Glas- u. Porzellanhandl. Möbl. freundl. Zim. zu verm., auf 

u Seller zum 1. April zu ver W. 2. 3. 1. Perf, Gerechteſtr. 17, III. 

miethen Baderſtr. 26. I Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9.1 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Aecht Franck 


_ = Cafles - Zusatz — 
ín'Holzkistchen — 
mit ½ Pfund Inhalt 
zu 20 Piennig 


giebt dem Caffee 


Zubehör von fofort ober 1. Aprif 
d. Is. zu vermiethen. 
G, Soppart, Bacheſtraße 1? 


Wotortzavermieben:. 
Albrechtstr, 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, l. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 


hochfeines erhöhten goldbraune hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
; b Vorgarten von fofort zu verm. 
W ohlgeschmack Farbe. Mocker, Schwager- und Thorner 


ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 


Eine herrſchaftliche oder früher zu beziehen. 


Woh nung, Wohnung 


Tulmerſtr. 22, 2 Ef, in der 2. Etage vom 1. April 
beſtehend aus: d. Is. zu vermiethen bei 


6 großen Zimmern, J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


1 Badezimmer, Friedrichſtr. 10112 


1 Mädchenſtube, N 
1 Speiſekammer, ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
1 großen Keller, 5 Vorkoſthandlung, billig zu ver 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör miethen per 1. April 1903, 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von zwei Wohnungen von je 3 Zim 
ſofort oder 1. April 1903 ie verm. mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 


Carl Sakriss. April 1903 zu vermiethen. 49. 

MEDI. Zim. m. u. ohne Benfion joy. | Bruno Ulmer, Culm. Chauffee 
bill. zu verm. Schuhmacherftr.;24, III. Renovirte Wohnung, 2 6 
immer, helle Küche und aller » 
fe rde ſtull : dir, von fofort oder 1. April 4: bern 
zu vermieten Culmerſtraßze 12, o Báderfte. 3, b 


3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
Gehrz, Mellieuſtr. 85 ; 


— — — — — —ä— — 


